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VORWORT 


Die  italienischen  Möbel  und  Ausstattungsstücke  des  Kaiser  Friedrich  Museums 
sind  unter  dem  Gesichtspunkt  gesammelt  worden,  Gemälden  und  Bildwerken  der 
italienischen  Renaissance  einen  zeitgemäßen,  wirkungsvollen  Rahmen  zu  schaffen 
und  den  Lebensstil,  der  in  Wohnung  und  Hausgerät  sich  ausspricht,  hier  wenigstens 
anzudeuten. 

Dieser  Aufgabe  gemäß  überwiegen  Tische,  halbhohe  Kredenzen  und  im  beson- 
deren Truhen,  die  ja  auch  im  Privathaus  viel  zahlreicher  waren,  als  alles  andere 
Mobiliar.  Außerdem  wurde,  um  jede  unruhige  Wirkung  zu  vermeiden,  auf  sehr  reich 
verzierte  Möbel  verzichtet;  denn  die  Kunstwerke  stehen  in  einem  Museum  enger 
beieinander  als  vordem  im  italienischen  Festsaal.  Vielmehr  wurden  besonders  gut 
gegliederte,  schlichtere  Möbel  mit  feinen  Profilen  und  maßvoll  verwendetem  Schmuck 
vorgezogen.  Aber  da  gerade  diese  den  architektonischen  Sinn  und  sicheren  Ge- 
schmack jener  Blütezeit  besonders  deutlich  erkennen  lassen,  war  eine  Veröffent- 
lichung dieser  Stücke  schon  1913  ins  Auge  gefaßt;  doch  haben  die  Zeitverhältnisse 
sie  immer  wieder  verzögert. 

Den  eigentlichen  Möbeln  ist  eine  kleine  Auswahl  alter  Rahmen  beigefügt,  sowie 
alle  Steinbildwerke,  deren  Bedeutung  nicht  in  der  Durchbildung  des  Figürlichen 
sondern  wesentlich  im  Architektonischen  und  Ornamentalen  liegt. 

Zur  Feststellung  der  Wappen  haben  die  Herren  Prof.  Dr.  Heinrich  Brock- 
haus, Florenz  und  Leipzig,  Prof.  Dr.  Aby  Warburg  und  Herr  Trümmer  (*f) 
in  Hamburg  aufs  dankenswerteste  durch  vielerlei  Auskunft  und  Hinweise  bei- 
getragen. 

Berlin,  Weihnachten  1921.  Bode. 
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ABKURZUNGEN 


Bode  = Bode,  Wilhelm  von,  Die  italienischen  Haus- 
möbel der  Renaissance.  2.  Aufl.  Leipzig  1920. 

Bode-Tschudi  — Bode,  Wilhelm  und  Hugo  von 
Tschudi,  Beschreibung  der  Bildwerke  der  christ- 
lichen Epoche.  Berlin  1888. 

Crollalanza  = Crollalanza,  Giovanni,  Dizionario 
storico-blasonico  delle  famigli  nobile  italiane. 
Pisa  1886-90. 

Geymiiller  = Stegmann,  Carl  von,  und  Heinrich  von 
Geymiiller,  Die  Architektur  d.  Renaissance  in  Tos- 
kana. München  seit  1885. 

Lessing  Lessing,  Julius,  Vorbilderhefte  aus  dem 
Kgl.  Kunstgewerbe-Museum.  Berlin  1889 — 1905. 

Litta  — Litta,  Pompeo  Conte,  Famiglie  celebre  di 
Italia.  Milano  1819. 

Paoletti  — Paoletti,  Pietro,  L’Architettura  e la  Scul- 
tura  del  rinascimento  in  Venezia.  Venezia  1893. 

Renaissance- Ausstellung  — Ausstellung  von  Kunst- 
werken des  Mittelalters  und  der  Renaissance  aus 


Berliner  Privatbesitz.  Veranstaltet  von  der  Kunst- 
historischen Gesellschaft  1898.  Berlin  1899. 
Rietstap  Rietstap,  J.  B..  Armorial  general  contenant 
la  description  des  armoiries  des  familles  nobles  et 
patriciennes  de  l’Europe.  Gouda  1861. 
Schottmüller  = Schottmüller,  Frida,  Wohnungs- 
kultur und  Möbel  der  italienischen  Renaissance. 
Stuttgart  1921. 

Schubring  — ■ Schubring,  Paul,  Cassoni.  Truhen  und 
Truhenbilder  der  italienischen  Renaissance.  Leipzig 

1915. 

Thieme  = Thieme,  Ulrich,  und  F.  Becker,  Allgemeines 
Lexikon  der  bildenden  Künstler.  Leipzig  seit  1907. 
Jahrbuch  = Jahrbuch  der  kgl.  preußischen  Kunst- 
sammlungen. Berlin. 

Amtl.  Berichte  = Amtliche  Berichte  aus  den  kgl. 

preußischen  Kunstsammlungen.  Berlin. 

Beckerath  = Nachlaß  Adolf  von  Beckerath.  Rud. 
Lepkes  Kunst-Auktions-Haus.  Katalog  Nr.  1755. 
Berlin  1916. 


T.  A.  bedeutet  Textabbildung. 


T.A.  2.  Mittel-Italien  nach  1700.  Tisch  mit  vier  sich  kreuzenden  Standbrettern 
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T.A.  3.  Toskana  16.  Jahrhundert : Schmucktruhe  mit  Schnitzerei 


1.  MÖBEL 


T.  A.  1.  Altarleuchter.  Holz.  H.  0,79.  Vergoldet.  Dorn 
neu.  Am  dreieckigen  Sockel  figürliche  Reliefs ; andere 
an  dem  sonst  gleichen  Gegenstück.  Auf  der  Berliner  Re- 
naissance-Ausstellung als  „Urbino  15.  Jahrhundert“,  aber 
die  harmonischen,  kraftvoll  gegliederten  Formen  und 
Einzelheiten  im  Figürlichen,  wie  die  Cherubim  an  den 
Ecken,  beweisen  eine  etwas  spätere  Entstehung,  kleine 
zeichnerische  Mängel  in  den  Gestalten,  ihren  Stühlen 
u.  ä.  den  im  Ornamentalen  sehr  tüchtigen  Schnitzer  einer 
abgelegenenStadt(Schottmüller,Amtl.BerichteXXXVlII 

[1916/7]  S.  120/1). 

Urbino,  16.  Jahrhundert. 

Stammen  aus  Urbino.  Vormals  in  der  Sammlung 
A.  von  Beckerath.  Eigentum  des  Kaiser  Friedrich - 
Museums -Vereins. 

T.  A.  2.  Tisch  mit  reich  verzierten  Standbrettern. 

Nußholz.  Hellbraun  gebeizt.  H.  0,84  Dm.  derPlatte  0,77. 
Gegenstück  von  gleicher  Form  und  Größe  vorhanden. 
Italienisch,  18.  Jahrhundert. 

Erworben  um  1900  in  Italien.  Nr.  I E 239. 

T.  A.  3.  Schmucktruhe.  Nußholz.  Dunkelbraun  gebeizt. 
H.  0,33  Br.  0,65  T.  0,41.  Z.T.  vergoldet.  Im  vertieften 
Mittelfeld  des  Deckels  eine  ovale  Palmetten -Rosette 
ähnlich  denen  an  der  Kredenz  Taf.  27.  (Bode  S.  9, 
Schottmüller  S.  XX). 

Florenz  um  1525. 

Erworben  1901  in  Florenz.  Nr.  I E 76. 

T.  A.  4.  Schmaler  Tisch.  Nußholz.  Hellbraun  gebeizt. 
H.  0,87  Br.  u.  T.  der  Platte  1,06  u.  0,47.  Schnitzerei 
und  Profile  z.T.  vergoldet.  Gegenstück  vorhanden,  das 
bis  auf  die  wappenartigen  Verzierungen  der  Schmal- 
seite in  Form  und  Maß  übereinstimmt.  Stammt  aus  dem 
Friaul. 

Venedig,  16.  Jahrhundert. 

Erworben  um  1904  in  Italien.  Nr.  I E 258. 

Taf.  1 a.  Truhe  mit  Wappen.  Nußholz.  Dunkeirotbraun 
gebeizt.  H.  0,65  Br.  1,69  T.  0,58.  Einfache  Handgriffe 
an  den  Schmalseiten.  Das  Wappen  ist  das  der  in  Verona 
und  Locli  ansässigen  Familie  Borsa  (rote,  offene  Börse 


und  drei  Sterne).  Auch  der  Stil  spricht  für  die  Herkunft 
aus  Verona. 

Ober-Italien  um  1500. 

Erworben  in  Venedig  um  1905.  Nr.  I E 58. 

Taf.  1 b.  Truhe  mit  schmalen  Blattfriesen.  Nußholz. 
H.  0,56  Br.  1,70  T.  0,54.  In  der  Schnitzerei  Reste  alter 
Vergoldung.  Stil  und  Herkunft  wie  Taf.  1 c u.  Taf.  4 a. 
Siena  um  1540. 

Erworben  1902  in  Florenz.  Nr.  I E 99. 

Taf.  1 c.  Truhe  mit  Perlschnur-Verzierung.  Nußholz. 
Dunkelbraun  gebeizt.  H.  0,465  Br.  1 ,51  T.  0,47.  Eiserne 
Handgriffe  an  den  Schmalseiten.  Besonders  feine 
Schnitzerei. 

Siena  um  1550. 

Erworben  um  1900  in  Italien.  Nr.  I E 368. 

Taf.2a.  Truhenbank  mit  Intarsia-Ornament.  Nußholz- 
Braun  gebeizt.  H.  0,50  Br.  (hinten)  1,66  T.  0,45.  Helle 
Intarsien  auf  dunklem  Grund : am  Sockel  Mäander- 
fries, am  Körper  Perlstab  aus  sechseckigen  Scheiben 
und  Zylindern  und  feine  Parallellinien.  Das  Mittelstück 
des  Deckels  aufzuklappen.  Eine  in  Form  und  Verzierung 
sehr  ähnliche  aber  reicher  profilierte  Truhe  im  Schloß- 
Museum  in  Berlin. 

Florenz  um  147  5. 

Erworben  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 48. 

Taf.  2 b.  Tischtruhe  mit  Intarsia-Ornament.  Nußholz. 
Hellbraun  gebeizt.  H.  0,84  Br.  1,93  T.  073.  Intarsien 
in  bunten  z.  T.  gefärbten  Hölzern  (schwarz,  braun, 
rötlich-braun,  gelb  und  grün) : Perspektivisch  gesehene, 
geometrische  Muster  und  in  den  Frontfeldern  je  drei 
Brunnenbecken  zwischen  zinnenbekrönter  Architektur. 
Seitlich  je  ein  Brunnen  mit  Architektur.  Eine  sehr 
ähnliche  Truhe  in  Frankfurt  a.  M.,  Liebighaus.  Geo- 
metrisch-perspektivische Motive  ermöglichen  den  In- 
tarsiatoren, die  damals  auch  maestri  della  prospettiva 
hießen,  vielartige  reiche  Wirkungen  bei  verhältnismäßig 
leichter  Arbeit.  Welche  Bedeutung  das  Brunnenmotiv 
außerdem  für  den  Truhenbesitzer  hatte,  ist  ungewiß. 
Florenz  um  1500. 
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Erworben  1908  in  Florenz.  Geschenk  von  Exzellenz 
von  Bode.  Nr.  I E 141. 

Taf.  3 a.  Truhenbank  mit  Intarsien.  Nußholz.  Braun 
gebeizt.  H.  0,52  Br.  u.  T.  am  Deckel  2,34  u.  0,42.  In- 
tarsien hell  auf  dunklem  Grund : Komplizierte  Flecht- 
bänder und  Perlstab.  Die  glatten  Teile  z.  T.  wieder- 
hergestellt. Der  Deckel  in  der  Mitte  aufzuklappen. 
Eine  Wiederholung  mit  anderem  Sockel  in  Amsterdam, 
Ned.  Museum  voor  Geschiedenes  en  Kunst. 

Florenz  um  1500. 

Erworben  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 48. 

Taf.  3 b.  Tischtruhe  mit  Intarsien.  Nußholz.  Hellbraun 
gebeizt.  H.  0,87  Br.  2,13  T.  0,71.  Intarsien  in  bunten 
Hölzern  (schwarz,  braun,  gelb):  Unten  perspektivisch 
verkürzte  Rahmenquadrate,  oben  Rosettenbänder  und 
Rankenfriese,  dazu  vorn  vier,  seitlich  je  eine  Brunnen- 
architektur. Auf  dem  Deckel  Rankenornament.  Eine 
sehr  ähnliche  Truhe  mit  Burgen  in  den  Füllungen  in 
Mailand,  Castello  Sforzesco ; andere  mit  gleicherTeilung, 
aber  anderen  Schmuckmotiven  in  London,  V.-  u.  A.- 
Museum  und  Leipzig,  Kunstgewerbe-Musenm  (Abb. 
Schottmüller  Taf.  46);  vgl.  auch  Taf.  2 b. 

Florenz  um  1500. 

Erworben  1904  in  Florenz.  Nr.  I E 116. 

Taf.  4 a.  Truhe  mit  Mäanderfries.  Nußholz.  H.  0,62 
Br.  1,91  T.  0,58.  Klare,  ausdrucksvolle  Gliederung  und 
besonders  sorgfältige  Arbeit.  Die  Schmalseiten  vertikal 
ungeteilt,  sonst  wie  die  Front  dekoriert.  Richtung  des 
Peruzzi.  Sehr  ähnliche  Truhen  in  München,  National- 
Museum  und  1913  vormals  in  der  Sammlung  San- 
giorgi  in  Rom. 

Siena  um  154  0. 

Erworben  um  1902  in  Florenz.  Nr.  I E 197. 

Taf.  4 b.  Truhe  mit  Triglyphenschmuck.  Nußholz. 
Schwarzbraun  gebeizt.  H.  0,59  Br.  1,92  T.  0,60.  Eigen- 
artige Verzierungsweise  vorn  und  an  den  Seiten. 
(Vgl.  Schottmüller  S.  XXI  u.  XXXI  und  Bode  S.  14). 
Als  Flankenbetonung  kommen  triglyphenartige  Bil- 
dungen an  einer  Truhe  im  Berliner  Schloß-Museum 
(Lessing,  12,  Taf.  11)  vor. 

Florenz  nach  155  0. 

Erworben  1905  in  Florenz.  Nr.  I E 10. 

Taf.  5 a.  Truhe  mit  intarsiertem  Grund.  Nußholz. 

H.  0,56  Br.  1,55  T.  0,45.  Schnitzerei  und  intarsierter 
Grund.  Die  glatten  Flächen  am  Deckel  und  Rundstab 
über  dem  Boden  wiederhergestellt.  Das  Wappen  als 
das  der  Piccolomini  angesprochen,  doch  führen  diese 
fünf  Halbmonde  auf  blauem  Kreuz  in  silbernem  Felde. 
Dies  hier  z.  B.  Wahrzeichen  der  Crescenzi  in  Rom.  Doch 
soll  die  Truhe  aus  Siena  stammen  und  entspricht  auch 
ebenso  dem  Stil  von  Siena,  wahrscheinlich  aus  dem 
Umkreis  B.  Peruzzis. 

Siena  um  157  0. 

Erworben  1909  in  Florenz.  Geschenk  von  Exzellenz 
v.  Bode.  Nr.  I E 191. 

Taf.  5 b.  Truhenbank  mit  zwei  Masken.  Nußholz. 
Schwarzbraun  gebeizt.  Zweiteilig.  H.  0,55  Br.  (hinten) 

I, 80  und  1,46  T.  0,46.  Zwei  Deckel  zum  Aufklappen 
im  Sitz.  Die  Fratzen  — seit  1530  ein  häufiges  De- 


korationsmotiv — sind  wahrscheinlich  durch  Michel- 
angelo — vgl.  Medici-Kapelle  — in  größerem  Umfang 
als  Dekorationsmotiv  eingeführt  worden.  (Vgl.  Schott- 
müller S.  XXXI  u.  Bode  S.  20). 

Florenz  um  155  0. 

Erworben  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 372. 

Taf.  6 a.  Truhe  mit  Chronosrelief.  Nußholz.  Dunkel- 
rotbraun gebeizt.  H.  0,56  Br.  1,71  T.  0,56.  In  der 
Mitte  Umbildung  des  geflügelten  Chronos  in  einen 
Gott  der  Zeit,  der  statt  Hippe  und  Sanduhr  die  Sonne 
trägt.  Vgl.  auch  die  reicheren  z.  T.  jüngeren  Truhen 
dieses  Typus,  so  Taf.  10  b und  Schottmüller  Abb.  133. 
Hier  im  Gegensatz  zu  jenen  der  betonte  Kontrast 
reicher  Verzierung  und  glatter  Flächen. 

Venedig  (?)  um  1600. 

Erworben  1900  in  Florenz.  Nr.  1 E 60. 

Taf.  6 b.  Tischtruhe  mit  Eckschnitzerei.  Nußholz. 
Dunkelbraun  gebeizt.  H.  0,98  Br.  1,95  T.  0,71.  Schlüssel- 
blech aus  späterer  Zeit.  An  Stelle  des  glatten  Mittel- 
feldes mag  ein  Cassonebild  oder  eine  Intarsiaplatte 
eingefügt  gewesen  sein.  In  Proportion,  Profilierung  und 
den  Ornamentmotiven  sind  die  drei  Fronten  fast  iden- 
tisch und  von  gleicher  Qualität  der  Ausführung  mit 
der  pultartigen  Schranke  im  Cambio  zu  Perugia,  die 
Domenico  delTasso,  der  Werkstattgenosse  Giu- 
lianos  da  Maiano , 1490 — 1493  gearbeitet  hat.  Der 
Truhentypus  ist  häufig  bei  Florentinischen  Möbeln  von 
etwa  1500,  aber  nicht  immer  so  gut  in  der  Schnitzerei 
(im  Museo  Nazionale,  Palazzo  Davanzati  u.  a.  O.).  Die 
Wappen  (im  rechten:  zwischen  zwei  Vögeln  eine 
Säule,  aus  der  drei  Pfeile  (?)  steigen;  im  linken:  ein 
Adler  über  drei  Hügeln,  darüber  eine  Leiste  und  drei 
Rosetten)  noch  nicht  mit  Sicherheit  gedeutet.  (Vgl. 
Schottmüller,  Amtl.  Berichte  XXXIX.  1917/8,  S.  88/9). 
Florenz  um  1490. 

Erworben  in  Florenz  um  1903.  Nr.  I E 256. 

Taf.  6 c.  Truhe  mit  Greifenwappen.  Nußholz.  Dunkel- 
braun gebeizt.  H.  0,75  Br.  1,77  T.  0,55.  Die  Deko- 
rierung typisch  für  Bologna;  kommt  aber  auch  in 
Mittelitalien  vor;  so  im  Museo  Nazionale  zu  Florenz 
(Brogi  9190)  und  in  Foligno,  Palazzo  Elmi.  Wappen: 
Familie  del  Drago  oder  Malvasia  in  Bologna. 
Bologna  nach  155  0. 

Erworben  um  1902  in  Florenz.  Nr.  I E 367. 

Taf.  7.  Truhen  mit  erzählenden  Reliefs.  Nußholz. 
Hellbraun  gebeizt.  H.  0,69  Br.  1,86  (u.  1,85)  T.  0,62. 
Z.  T.  vergoldet.  An  den  glatten  Teilen  Einzelnes  er- 
gänzt. Die  beiden  Truhen  stimmen  in  Aufbau,  Profi- 
lierung, Eckfiguren  und  Mittelrelief  der  Front  mit- 
einander überein.  An  der  einen  sind  außerdem  vorn 
Huldigungsszenen  (vor  einem  Kriegsfürsten  und  vor 
einem  Gott,  a)  und  an  den  Schmalseiten  Trophäen  (c) 
angebracht.  An  der  zweiten:  vorn  Apollo  und  Diana 
töten  die  Niobiden  (e) ; an  den  Schmalseiten  je  ein 
Knabe  mit  einem  Dreizack  auf  einem  Hippokampen 
oder  Seestier  (b.  u.  d)  reitend.  Diese  und  ähnliche 
Truhen  mit  figürlichen  Reliefs  sind  wahrscheinlich  nach 
Entwürfen  römischer  Künstler  in  der  Art  des  Polidoro 
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da  Caravaggio  — öfters  in  mehreren,  variierten  Exem- 
plaren angefertigt  worden.  So  sind  von  der  Niobiden- 
truhe leicht  abweichende  Exemplare  im  Schloß-Museum 
und  in  Schloß  Glienicke  bei  Berlin  bekannt.  (Schott- 
müller S.  XX  u.  Nr.  139,  Bode  S.  45  und  Schubring 
Nr.  857/8  S.  412  ff.) 

Rom  um  1540. 

Erworben  1902  in  Florenz.  Nr.  I E 102  u.  103. 

Taf.  8 a.  Truhe  mit  zwei  Masken.  Nußholz.  Dunkel- 
rotbraun gebeizt.  Schmalseiten  glatt.  Schnitzerei  z.  T. 
vergoldet.  H.  0,55  Br.  1,69  T.  0,53.  An  den  Schmal- 
seiten eiserne  Handgriffe.  Füße  falsch  ergänzt.  (Vgl. 
Taf.  8 b u.  c).  Truhen  dieses  für  die  reife  Floch- 
renaissance  sehr  charakteristischen  Typus  kommen 
früher  sehr  häufig  in  Venedig  vor.  Ein  fast  überein- 
stimmendes Exemplar  (als  Cassapanca  mit  modernem 
Oberteil)  im  Palazzo  Mansi  a S.  Pellegrini  in  Lucca 
(Alinari  8338).  Aehnliche  Truhen  und  Truhen  wände 
in  Poggio  a Caiano  bei  Florenz , der  Engelsburg  zu 
Rom,  dem  Kunstgewerbe-Museum  zu  Leipzig,  Sig- 
maringen, dem  Museum  für  Kunst  und  Gewerbe  in 
Wien  u.  a.  O.),  zwei  gröbere,  besonders  reich  ver- 
zierte in  Chieti  (als  Abruzzenkunst  bei  Schubring 
Nr.  873/4). 

Oberitalien  nach  155  0. 

Erworben  1899  in  Florenz.  Nr.  I E 27. 

Taf.  8 b.  Truhe  mit  flankierenden  Palmetten.  Nuß- 
holz. H.  0,57  Br.  1,76  T.  0,53.  An  den  glatten  Schmal- 
seiten und  Deckel  Teile  ergänzt.  Die  Ovalfüllung  er- 
innert an  venezianische  Motive,  kommt  aber  auch  in 
Toskana  vor,  wohin  die  straffe  Klarheit  von  Aufbau 
und  Dekorierung  als  Entstehungsort  verweisen.  An 
der  Cassapanca  der  Sammlung  Dr.  E.  Simon-Berlin 
(Abb.  Schottmüller  Nr.  187)  Palmetten  gleichen  Stils. 
Florenz  um  157  0. 

Erworben  1899  in  Florenz.  Nr.  I E 26. 

Taf.  8 c.  Truhe  mit  drei  Masken.  Nußholz.  Dunkel- 
rotbraun gebeizt.  Reste  reicher  Vergoldung.  H.  0,57 
Br.  1,70  T.  0,55.  Schmalseiten  glatt;  eiserne  Hand- 
griffe. Schlüsselloch  mit  Schließblech  im  Deckel.  Un- 
mittelbare Stilverwandtschaft  mit  einigen  Türflügeln 
im  Dogenpalast  sowie  anderen  dekorativen  Holz- 
arbeiten in  Venedig. 

Venedig  um  1600. 

Erworben  um  1900  in  Venedig.  Nr.  I E 242. 

Taf.  9 a.  Truhe  mit  Schuppenornament.  Nußholz. 
Dunkelbraun  gebeizt.  H.  0,63  Br.  1,71  T.  0,65.  Seiten- 
felder glatt.  Deckel  und  Füße  wicderhergestellt.  Aehn- 
lich  profilierte,  anders  verzierte  Truhe  in  Berlin,  Schloß- 
Museum. 

Toskana  um  1600. 

Erworben  um  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 369. 

Taf.  9 b.  Truhe  mit  Wappen  im  Kranz.  Nußholz. 
Schwarzbraun  gebeizt.  H.  0,62  Br.  1,55  T.  0,45.  An 
den  glatten  Teilen  Einzelnes  ergänzt.  Das  Wappen: 
ein  — perspektivisch-verkürzter  — Kranz  über  drei 
Bergen  schwebend  — ist  noch  nicht  sicher  ermittelt. 
Sehr  ähnliche  Truhe  mit  anderem  Wappen  in  Rom, 


Engelsburg;  Aufbau  und  Profilierung  kommen,  leicht 
variiert,  auch  in  Toskana  vor. 

Mittelitalien  um  1600. 

Erworben  1901  in  Florenz.  Nr.  I E 72. 

Taf.  9c.  Truhe  in  Sarkophagform.  Nußholz.  Hellbraun 
gebeizt.  H.  0,62  Br.  1,55  T.  0,45.  Zwei  fast  gleiche 
Gegenstücke  vorhanden.  Wappen:  Eiche  vom  Wein- 
stock umrankt.  Diese  edle  Sarkophagform  kommt 
leicht  abgewandelt  und  oft  reicher  verziert  häufig  vor, 
so  in  Leipzig,  Kunstgewerbe-Museum,  Florenz,  Museo 
Nazionale  u.  Rom,  Engelsburg,  sowie  mit  figürlichen 
Reliefs  (vgl.  Schottmüller  S.  XIX  u.  Abb.  Nr  132, 
134—140). 

Florenz  nach  1550  (etwa  157  5). 

Erworben  um  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 243/4. 

Taf.  10  a.  Sitztruhe  mit  Wappen.  Nußholz.  Braun  ge- 
beizt. H.  0,63  Br.  1,75  T.  0,58.  An  den  horizontal 
so  wie  vorn  geteilten  Schmalseiten  eiserne  Handgriffe. 
Stammt  aus  der  Gegend  von  Brescia  und  gehört  nach 
Aufbau  und  Verzierung  zu  einer  Gruppe  von  Arbeiten, 
die  angeblich  in  dem  Landstrich  zwischen  Verona 
und  Bergamo  entstanden  sind.  Das  Wappen  kommt 
häufig  vor. 

Verona(?)  um  1 5 5 0. 

Erworben  1900  in  Florenz,  soll  aus  der  Gegend  von 
Brescia  stammen.  Nr.  I E 59. 

Taf.  10  b.  Truhe  mit  Eichenlaub.  Nußholz.  Dunkel- 
braun gebeizt.  H.0,52  Br.  1,07  T.  0,54.  Oberitalienisch 
unter  venezianischem  Einfluß.  Eine  Truhe,  ähnlich  in 
Form  und  Schmuck,  mit  ovalen  Malereien  zu  Seiten 
eines  geschnitzten  Wappens,  die  aber  zusammengesetzt 
sein  dürfte,  im  Museum  von  Schwerin  (von  Schubring 
Nr.  882  als  Venezianisch  um  1540  veröffentlicht).  Das 
Hermenmotiv  — besonders  durch  Michelangelo  (Grab- 
mal Julius  II.)  in  der  Dekoration  der  Renaissance 
heimisch  geworden  — kommt  häufiger  und  in  reicherer 
Ausbildung  an  Möbelfronten  des  späten  16.  u.  17.  Jahr- 
hunderts vor  (Abb.  bei  Schottmüller  Nr.  133,  138, 
224,  258  u.  265). 

Oberitalien  um  155  0. 

Erworben  1900  in  Florenz.  Nr.  IE  61. 

Taf.  11  a u.  c.  Doppelseitige  Kirchenbank.  Nußholz. 
Dunkelrotbraun  gebeizt.  H.  1,07  Br.  u.  T.  in  Sitzhöhe 
6,82  u.  0,95.  Fratzen,  Widder-  und  Menschenköpfe 
vorn  an  den  volutenartigen  Armlehnen. 

S ü d i t a 1 i e n , Ende  des  16.  Jahrhunderts. 
Erworben  1899  in  Florenz.  Stammt  aus  Neapel. 

Nr.  I E 22. 

Taf.  11b.  Kleine  Kirchenbank.  Nußholz.  Dunkelrot- 
braun gebeizt.  H.  0,99  Br.  2,33  T.  0,47.  Die  Arm- 
lehnen innen  und  außen  mit  ovalen  Rosetten  verziert. 
Dem  Stil  nach  gleicher  Herkunft  wie  Taf.  11a  u.  c. 
Süditalien,  Ende  des  1 6.  J ah  rh  u n d ert  s. 
Erworben  1899  in  Florenz.  Nr.  I E 18. 

Taf.  12  a.  Cassapanca  mit  Wappen.  Nußholz.  Dunkel- 
braun gebeizt  und  in  neuerer  Zeit  poliert.  H.  1,12 
Br.  u.  T.  in  Sitzhöhe  2,65  u.  0,79.  Unten  r.  u.  I. 
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Quaratesi-  und  Ruccelai-Wappen.  Der  Sitz  z.  T.  auf- 
zuklappen. (Renaissance-Ausstellung  Taf.  LV.) 
Florenz  nach  1 55  0. 

Erworben  1904  als  Geschenk  mit  der  Sammlung  James 
Simon.  Nr.  I E 337. 

Taf.  12  b.  Thronartige  Bank.  Nußholz.  Hellbraun  ge- 
beizt. H.  1,52  Br.  u.  T.  in  Sitzhöhe  3,63  u.  0.485. 
Zwei  Deckel  zum  Aufklappen  im  Sitz.  Intarsiaeinlagen 
in  drei  Farben  zwischen  Gelb  und  Schwarz:  Mäander, 
Zickzack-,  Rhomben-,  Rosetten-  und  Schraubenbänder 
und  Perlschnüre.  Einer  der  senkrechten  Zierstreifen 
und  Teile  des  Sockels  wiederhergestellt. 

Florenz  um  1500. 

Erworben  1899  in  Florenz.  Nr.  I E 34. 

Taf.  13  a.  Bank  mit  ionisierenden  Pilastern.  Nußholz. 
Dunkelbraun  gebeizt.  H.  0,51  Br.  2,08  T.  0,35.  Die 
glatten  Teile  des  Untergestells  z.  T.  wiederhergestellt. 
Davor  angebracht  ionisierende,  hermenartige  Pilaster, 
deren  straffe  Linienführung  an  michelangeleske  Motive 
erinnert.  Reicher  verziert  kommen  sie  Taf.  22  a,  27 
u.  a.  O.  vor. 

Florenz  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

Erworben  vor  1904  in  Florenz.  Nr.  I E 203. 

Taf.  13  b.  Cassapanca  mit  Intarsien  und  Schnitzereien. 
Nußholz.  Hellbraun  gebeizt.  H.  0,99  Br.  u.T.  in  Sitz- 
höhe 2,68  u.  0,77.  Der  Sitz  z.  T.  aufzuklappen.  Die 
glatten  Stücke  der  Rückenlehne  z.  T.  wiederhergestellt. 
Intarsien:  Flechtbänder.  Ueber  Cassapancen  vgl.  Bode 
S.  10  ff.  u.  Schottmüller  S.  XXI.  Dasselbe  Gliederungs- 
motiv an  der  Schmucktruhe  Abb.  T.  A.  3. 

Florenz  um  155  0. 

Erworben  1895  in  Florenz  aus  dem  Legat  Rudolf 
Springer.  Nr.  I E 194. 

Taf.  14  a.  Bank  mit  kastenartiger  Lehne.  Nußholz. 
Braun  gebeizt.  H.  0,95  Br.  1,91  T.  0,57  (T.  des  Sitzes 
0,36).  Die  Rückenlehne  ist  die  Front  eines  flachen, 
bis  zum  Boden  reichenden  Kastens  mit  Deckel,  dessen 
ursprüngliche  Verwendung  nicht  bekannt  ist. 

Italien  spätes  16.  Jahrhundert. 

Erworben  um  1900  in  Florenz.  Nr.  IE  341. 

Taf.  14  b.  Truhenbank  mit  Lehne.  Nußholz.  Dunkel- 
braun gebeizt.  H.  1,02  Br.  1,54  T.  0,50.  Das  Sitzbrett 
in  der  Mitte  geteilt  und  aufzuklappen. 

Florenz  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

Erworben  um  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 340. 

Taf.  15a.  Lehnstuhl  mit  geschnitztem  Wappen.  Nuß- 
holz. Dunkelbraun  gebeizt.  H.  1,27  Br.  u.  T.  am  Sitz 
0,61  u.  0,42.  Gegenstück  gleich  in  Form,  Maß  und 
Schmuck.  An  der  Lehne  Wappen  : Sonne  über  drei 
Bergkuppen.  Es  ist  das  der  Avallon-Genua,  das  der 
Commune  S.  Niccolä  bei  Arezzo  u.  a.  O.  Immerhin  ist 
das  Abzeichen  des  Genueser  Geschlechts  sehr  wohl 
möglich  an  diesen  Stühlen,  die  aus  Rhodos  stammen 
sollen.  Am  Fußbrett  Rundrelief  mit  lagerndem  Löwen. 
Genua  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

Erworben  1905  in  München.  Nr.  I E 124/5. 

Taf.  15  b.  Lehnstuhl  mit  Schnitzerei.  Nußholz.  Hell- 
braun gebeizt.  H.  1,25  Br.  u.  T.  am  Sitz  0,62  u.  0,45. 


Die  Felder  quergemasert.  Gehört  zu  dem  wahrschein- 
lich in  Oberitalien  erfundenen  Typus,  der  in  reichster 
Ausgestaltung  der  kartuschenartigen  Formen  in  Italien, 
Alpenländern  und  Süddeutschland  große  Verbreitung 
fand. 

Bologna  um  1600. 

Erworben  um  1900  in  Bologna.  Nr.  I E 342. 

Taf.  15  c.  Lehnstuhl  mit  Lederbespannung.  Nußholz. 
H.  1,22  Br.  u.  T.  in  Sitzhöhe  0,59  u.  0,43.  Borten 
einst  dunkelgrün,  heute  verschossen.  Leder  dunkel- 
braun. 

Toskana  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 
Erworben  1901  in  Florenz.  Nr.  1 E 60. 

Taf.  15  d.  Lehnstuhl  mit  gepreßtem  Leder.  Nußholz. 
Dunkelbraun  gebeizt.  H.  1,24  Br.  u.  T.  am  Sitz  0,64 
u.  0,55.  Das  Leder  der  Rückenlehne  ist  mit  Ranken- 
werk, Vögeln  und  einem  Wappen  verziert.  Letzteres 
(geteilt;  oben  ein  gekrönter  Adler,  unten  ein  rechter 
Schrägbalken  und  zwei  kleine  glatte  Wappenschilder 
links  oben  und  rechts  unten)  dürfte  (nach  Warburg) 
das  der  Fassati  di  Casale  sein.  Das  Leder,  heute  fast 
schwarz,  wird  heller  gewesen  sein,  die  Fransenborte 
dunkelrot. 

Toskana  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 
Erworben  1901  in  Florenz.  Nr.  I E 69. 

Taf.  16  a.  Tisch  mit  heraldischen  Lilien.  Nußholz. 
Braun  gebeizt.  H.  0,79  Br.  u.  T.  der  Platte  2,90  u.  0,74. 
Ein  Gegenstück  gleich  in  Form  und  Maß  im  Museum; 
ein  ebensolcher  Tisch  im  Castello  Sforzesco  zu  Mai- 
land und  zwei  in  der  Sammlung  Robert  v.  Mendels- 
sohn-Berlin. Die  heraldische  Lilie  deutet  vielleicht  die 
Herkunft  (Florenz)  an. 

F 1 o r e n z (?)  um  1 5 5 0. 

Erworben  um  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 253  u.  257. 

Taf.  16  b.  Tisch  mit  geflügelten  Löwen  am  Standbrett. 

Nußholz.  Braun  gebeizt.  H.  0,89  Br.  u.  T.  der  Platte 
4,79  u.  1,11.  Das  Wappen  kommt  in  verschiedenen 
Farben  häufig  vor,  so  als  das  der  Trevisan  und  Sa- 
vergnan  in  Venedig. 

Oberitalien  um  155  0. 

Erworben  1899  in  Florenz;  soll  aus  der  Terraferma 
stammen.  Nr.  IE 30. 

Taf.  17  a u.  b.  Großer  Tisch  mit  drei  Standbrettern. 
Nußholz.  Dunkelbraun  gebeizt.  H.  0,865  L.  u.  Br.  der 
Platte  5,69  u.  1,13.  Auf  den  Außenseiten  der  äußeren 
Standbretter:  Venus  und  Amor;  die  malerische  Um- 
rahmung im  sog.  Sansovinostil  dagegen  beiderseitig 
auf  den  drei  Standbrettern  wiederholt.  Abb.  17  b zeigt 
die  reiche  Profilierung  der  dicht  unter  der  Platte  an- 
gebrachten Querhölzer.  Bode  S.29  (Abb.  100).  Schott- 
müller S.  XXV. 

Venedig  um  1 570. 

Erworben  um  1900  in  Venedig.  Stammt  aus  Padua. 

Nr.  I E 330. 

Taf.  18  a.  Tisch  mit  schlankem  Pfeilerfuß.  Nußholz. 
Braun  gebeizt.  H.0,87  Dm.  der  achteckigen  Platte  1,06. 
Die  Konsolen  unter  der  Tischplatte  und  deren  unterstes 
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Profil  wiederhergestellt.  Das  Flechtbandmotiv  in  ähn- 
licher Ausführung  Taf.  23  a u.  26. 

Siena  um  155  0. 

Erworben  1903  in  Florenz.  Nr.  I E 328. 

Taf.  18  b.  Tisch  mit  breitem  Pfeilerfuß.  Nußholz.  Braun 
gebeizt.  H.  0,89  Dm.  der  achteckigen  Platte  1,14. 
Vier  Schubfächer;  deren  Knöpfe  neu.  Sockel  und  Füße 
z.  T.  ausgebessert.  Derselben  Herkunft  wie  Taf.  18  a, 
aber  in  der  Feinheit  der  Proportionen  und  Schnitzerei 
jenem  nicht  ebenbürtig. 

Siena  um  155  0. 

Erworben  1903  in  Florenz.  Nr.  1 E 329. 

Taf.  19  a.  Achteckiger  Tisch.  Nußholz.  Dunkelbraun 
gebeizt.  H.  0,83  Dm.  der  Platte  1,11.  Ein  Tisch  von 
gleicher  Form,  aber  mit  Schubfächern,  in  Paris,  Musee 
Andre  (Abb.  bei  Michel : Histoire  de  l’Art.  V 2 
S.  921 ; ähnliche  in  Amsterdam,  Slg.  Otto  Lanz  u.  a.  O. 
Aus  den  Marken  um  1500. 

Erworben  um  1900  in  Bologna.  Nr.  1 E 332. 

Taf.  19  b.  Achteckiger  Tisch  mit  vier  Schubladen. 
Nußholz.  Dunkelbraun  gebeizt.  H.  0,78  Dm.  der 
Platte  1,30.  Zwei  Schubläden  haben  noch  die  alten 
feingearbeiteten  Bronzegriffe:  zwei  Delfine  mit  einer 
Muschel,  hängend  an  einem  Löwenmaul  in  Halbrelief. 
Die  glatten  Hölzer  zwischen  Platte  und  Füßen  wieder- 
hergestellt. Platte  viel  feiner  proportioniert  und  ge- 
schnitzt als  das  Unterteil.  Fraglich  ob  beide  Stücke 
zusammengehörten. 

Toskana  um  1560 

Erworben  um  1900  in  Florenz.  Nr.  IE  331. 

Taf.  20  a.  Achteckiger  Tisch  mit  schlanken  Stand- 
brettern. Nußholz.  Braun  gebeizt.  H.  0,78  Dm.  der 
Platte  1,10. 

Mittelitalien  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 
Erworben  1902  in  Florenz.  Nr.  I E 333. 

Taf.  20  b.  Tisch  mit  reichgeschnitzten  Standbrettern. 
Nußholz.  Hellbraun  gebeizt.  H.  0,85  Dm.  der  unregel- 
mäßig achteckigen  Platte  1,40.  Schnitzerei  und  Pro- 
file z.  T.  vergoldet.  Der  überc|iiellende  Reichtum  des 
Dekors,  vereint  mit  klarem  Aufbau,  weist  den  Tisch 
nach  Entwurf  wie  Ausführung  — in  den  Kreis 
der  besten  figürlichen  Sarkophagtruhen,  des  Farnese- 
Schreibschranks  in  London  u.  ä.  Arb.  (Schottmiiller, 
Abb.  132  ff.  u.  264  u.  Bode  Abb.  126  ff.). 

Flore  n tinisch  - römisch  nach  1 550. 

Erworben  1903  als  Geschenk  mit  der  Sammlung 
E.  Simon.  Nr.  IE  336. 

Taf.  21a.  Runder  Tisch  mit  Balustern.  Nußholz. 
Schwarzbraun  gebeizt.  H.  0,865  Dm.  der  Platte  1,15. 
Die  derben,  reich  profilierten  Baluster  als  Tischfüße 
sind  charakteristische  Eigenart  der  Möbel  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Bologna.  (Vgl.  Schottmüller,  Abb.  326 — 336). 
Bologna  nach  160  0. 

Erworben  um  1900  in  Bologna.  Nr.  IE  334. 

Taf.  21  b.  Runder  Tisch  mit  Balustern.  Nußholz. 
Schwarzbraun  gebeizt.  H.  0,905  Dm.  der  Platte  1,30. 
Stil  und  Herkunft  wie  Taf.  21  a. 

Bologna  nach  1600. 

Erworben  um  1900  in  Bologna.  Nr.  1 E 335. 


Taf.  22  a.  Kleine  Kredenz.  Nußholz.  Braun  gebeizt. 
H.  0,90  Br.  0,88  T.  0,44.  Bronzene  Türzieher  und 
Knäufe.  Der  Sockel  wiederhergestellt.  Die  Schmuck- 
formen reicher  an  der  Martelli-Kredenz  (vgl.  hier 
Taf.  27). 

Florenz  um  157  0. 

Erworben  1904  in  Florenz.  Nr.  I E 129. 

Taf.  22  b.  Sockelartiger  Schrank.  Nußholz.  Dunkelbraun 
gebeizt.  H.  1,33  Br.  0,705  T.  0,675.  An  den  Schmalseiten 
kleine  Felder  mit  Fratzen.  Der  Schrank  dürfte  im 
19.  Jahrhundert  aus  altem  Holz  und  ausgezeichneten 
Schnitzereien  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  zusammen- 
gesetzt worden  sein. 

Erworben  um  1900  in  Italien.  Nr.  I E 326. 

Taf.  22  c.  Kleine  Kredenz  mit  Steilvoluten.  Nußholz. 
Dunkelbraun  gebeizt.  H.  1,10  Br.  0,87  T.  0,37.  Bron- 
zener Türring.  Schubladenknopf,  Füße  und  Teile 
der  Seitenwände  wiederhergestellt.  Besonders  feine 
Schnitzerei.  Ueber  die  Fratzen  vgl.  hier  Taf.  5 b. 
Florenz  um  156  0. 

Erworben  1902  in  Florenz.  Nr.  IE  101. 

Taf.  23  a.  Große  Kredenz  mit  drei  Türen.  Nußholz. 
Dunkelbraun  gebeizt.  H.  1,25  Br.  2,287  T.  0,88.  Ge- 
schnitzte Löwenköpfe,  bronzene  Ringe.  Scharniere  er- 
gänzt. Einzelne  glatte  Teile  wiederhergestellt.  Viel- 
leicht aus  der  Werkstatt  Baldassare  Peruzzis.  (Vgl. 
Taf.  18a  u.  26). 

Siena  um  1540. 

Erworben  1912  in  Florenz.  Stammt  aus  Siena.  Nr.  I E 316. 

Taf.  23  b.  Kleine  Kredenz.  Nußholz.  Braun  gebeizt. 
H.0,90  Br.  0,94  T.  0,39.  Bronzeknäufe.  Das  Triglyphen- 
motiv  in  freier  Abwandlung  hier  Taf.  4 b. 

Toskana  um  1580. 

Erworben  1904  in  Florenz.  Nr.  I E 130. 

Taf.  23  c.  Kleine  Kredenz.  Nußholz.  Braun  gebeizt. 
H.  1,02  Br.  0,90  T.  0,48.  Sehr  feine  Schnitzerei  im 
oberen  Teil.  Der  Sockel  auffallend  hoch  im  Verhältnis 
zum  Oberteil.  Vormals  Betpult? 

Toskana  um  1 580. 

Erworben  1901  in  Florenz  Nr.  I E 85. 

Taf.  24  a.  Schmale  Kredenz  mit  großer  Rosette.  Nuß- 
holz. Dunkelbraun  gebeizt.  H.  1,17  Br.  0,86  T.  0,42. 
Eiserne  Handgriffe.  Deckplatte  aufzuklappen. 
Toskana  nach  155  0. 

Erworben  um  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 327. 

Taf.  24  b.  Schmale  Kredenz  mit  Schnitzerei.  Nußholz. 
Dunkelbraun  gebeizt.  H.  1,19  Br.  1,14  T.  0,57.  Oben 
drei  Schubläden  nebeneinander.  An  Deckplatte  und 
unterer  Endigung  Teile  wiederhergestellt.  Feine 
Schnitzerei. 

Toskana  (Siena?)  nach  1 5 50. 

Erworben  1897  in  Florenz.  Nr.  I E 245. 

Taf.  25  a.  Große  geschweifte  Kredenz  mit  Intarsien. 

Nußholz.  Dunkelbraun  gebeizt.  H.0,95  Br.  3,37  T.  0,78. 
Intarsien:  In  den  schmalen  Rahmenleisten  und  auf  der 
Deckplatte  helle  Linien,  am  Sockel  Mäander,  und  dicht 
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unter  der  Platte  Fries  von  verflochtenen  Quadraten. 
Die  Handgriffe  jünger. 

Florenz  um  156  0. 

Erworben  1900  in  Florenz.  Nr.  IE  43. 

Taf.  25  b.  Große  geschweifte  Kredenz  mit  Steilvoluten. 
Nußholz.  Dunkelbraun  gebeizt.  H.1,05  Br.  4,14  T.  0,71. 
Seitlich  glatte  Teile  wiederhergestellt.  Stammt  wie  die 
oben  abgebildete  Kredenz  wahrscheinlich  aus  einem 
Refektorium. 

Florenz  um  156  0. 

Erworben  um  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 255. 

Taf.  26.  Große  Kredenz.  Nußholz.  Dunkelbraun  ge- 
beizt. H.  1,06  Br.  1,87  T.  0,54.  Holzknäufe.  — Von 
ähnlichem  Stil  und  vielleicht  aus  derselben  Werkstatt 
wie  Taf.  23a  u.  18a. 

Siena  2.  Hälfte  des  1 6.  Ja  h rh  u n d e r t s. 
Erworben  um  1900  in  Florenz.  Nr.  IE  241. 

Taf.  27.  Große  Kredenz.  Nußholz.  Hellbraun  gebeizt. 
H.  1,125  Br.  1,80  T.  0.65.  Reste  der  reichen  Vergoldung 
bezw.  ihrer  Unterlage  aus  Kreide  in  der  Schnitzerei. 
Ovale  Rosettenfüllungen  kommen  öfters  vor,  so  an 
der  weniger  fein  gearbeiteten  Kredenz  hier  Taf.  22  a, 
an  der  Schmucktruhe  hier  Textabb.  3,  an  Türflügeln 
in  Prato,  Palazzo  Communale  u.  a.  O.  Die  nach  unten 
verjüngten  Pilaster  sind  häufig  in  Toskana,  vgl.  hier 
Taf.  13  a,  22  a.  Stammt  aus  Florenz,  Palazzo  Martelli. 
Florenz  um  156  0. 

Erworben  1901  in  Florenz.  Nr.  IE  77. 

Taf.  28  a.  Kredenz  mit  Nägelbeschlag.  Nußholz.  Dunkel- 
rotbraun gebeizt.  H.  1,12  Br.  u.  T.  der  Platte  2,29 
u.  0,63.  Holzknäufe.  Die  Verzierung  durch  Nägel  mit 
breiten  blanken  Metallköpfen  ist  typisch  für  Bologna. 
Bologna  1 7.  J a h r h u n d e rt. 

Erworben  in  Bologna  1902.  Nr.  I E 254. 

Taf.  28  b.  Kredenz  mit  Rhombenschmuck.  Nußholz. 
Braun  gebeizt.  H.  0,88  Br.  1,32  T.  0,45.  Modern  auf- 
poliert. In  den  Ornamenten  Reste  von  Vergoldung. 
Die  Gliederung  durch  Rhombus  und  Mittelrosette 
kommt  öfters  an  Möbeln , auch  auf  Bildern  — wie 
Peruginos  Vision  des  hl.  Bernhard  in  München,  A.  Pina- 
kothek — vor. 

M i 1 1 e 1 i t a 1 i e n um  1 5 80. 

Erworben  1904  als  Geschenk  mit  der  Sammlung  James 
Simon.  Nr.  I E 339. 

Taf.  29  a.  Bortbrett  mit  Wappen.  Nußholz.  Hellbraun 
gebeizt.  H.  0,30  Br.  1,74  T.  0,24.  Die  Schnitzerei  ver- 
goldet. Das  Wappen : Fünfmal  mit  Zinnen  schräg 
rechts  geteilt  von  rot  und  dunkelblau  — nicht  fest- 
gestellt. 

Florenz  um  1560. 

Erworben  1900  in  Florenz.  Nr.  IE  49. 

Taf.  29  b.  Bücherschrank  (libreria).  Nußholz.  Rötlich- 
braun gebeizt.  H.  2,48  Br.  2,04  T.  0,62.  Schnitzereien 
und  Profile  z.  T.  vergoldet.  In  den  Schnitzereien  der 
Pfeiler  Bücher  und  Schriftrollen  als  Hinweis  auf  den 
Gebrauchszweck.  Vielleicht  ursprünglich  oben  offen, 
d.  h.  ohne  die  schmalen  Rahmen,  die  einst  Drahtgitter, 
jetzt  Glasscheiben  festhalten. 


Oberitalien  nach  157  0. 

Erworben  1901  in  Florenz.  Nr.  I E 79. 

Taf.  30  a.  Büstengestell  mit  Schnitzerei  (sgabellone). 
Nußholz.  Rotbraun  gebeizt.  H.  1,26  Br.  u.  T.  oben 
0,335  u.  0,32.  T.  unten  0,51.  Z.  T.  vergoldet.  In  Einzel- 
heiten verändert,  wie  auch  die  zwei  hier  vorhandenen 
Gegenstücke  es  sind,  kommt  dieser  Barock-Typus  sehr 
häufig  in  Handel,  Sammlungen,  auch  gelegentlich  in 
Kirchen  (so  in  S.  Carlo  al  Corso  in  Rom)  vor.  (Bode 

S.  18,  Lehnert,  Geschichte  des  Kunstgewerbes  II  S.  15). 
Toskana  um  157  0. 

Erworben  um  1908  in  Florenz.  Nr.  IE  195. 

Taf.  30  b.  Lesepult  (Zusammenklappbares  Gestell).  Nuß- 
holz. Lichtbraun  gebeizt.  H.  1,40  Br.  0,50.  Z.  T.  ver- 
goldet. Lederne,  vergoldete  und  mit  Fruchtornamenten 
bemalte  Pultdecke.  Diese  aufgefrischt.  Die  geschnitzten 
Knöpfe  oben  wieder  hergestellt. 

Toskana  (Siena?)  um  1540. 

Erworben  um  1890  in  Rom.  Soll  aus  Lucca  stammen. 

Nr.  IE  211. 

Taf.  30  c.  Büstengestell  mit  Malerei.  H.  1,14  Br.  u.  T. 
oben  0,395  unten  0,50  u.  0,47.  Am  kastenartigen  Ober- 
teil und  unten  vorn  gemalte  Grisaillen.  Dazwischen 
vorn  Grotesken  in  lichten  natürlichen  Farben.  Die 
Rosette,  die  den  Querstab  festhält,  plastisch  und  ver- 
goldet. Hinten  hell  marmoriert.  Die  abwechslungs- 
reiche Groteskenmalerei,  von  Pinturicchio  und  Raffael 
eingeführt,  von  Sodoma,  Poccetti  u.  a.  ausgebildet, 
kommt  häufig  als  Wandschmuck,  selten  als  Verzierung 
von  Möbeln  vor  (cf.  Schottmüller  Abb.  271). 

Rom  um  1530. 

Erworben  1914  in  Rom  (anonymes  Geschenk). 

Nr.  I E 370. 

Taf. 31a.  Büstengestell  mit  Muschel-Ornament.  Nuß- 
holz. Braun  gebeizt.  H.  1,29  Br.  u.  T.  oben  0,275 
unten  0,37.  Die  oberste  Platte  (H.  2 cm)  modern,  ur- 
sprüngliche Br.  u.  T.  oben  0,21. 

Italien  1 6./17.  J a h r h u n d e r t. 

Erworben  um  1895  in  Florenz.  Nr.  I E 348. 

Taf.  31  b.  Konsolartiges  Büstengestell.  Nußholz.  Hell- 
braun gebeizt.  Ursprünglich  dunkler.  H.  1,43  Br.  0,45 

T.  0,39.  Das  Gegenstück  bis  auf  die  andere  Fratze 
gleich  in  Form  und  Maßen.  Das  Wappenschild  geteilt, 
das  untere  Feld  fünfmal  gespalten. 

Toskana  nach  155  0. 

Erworben  um  1900  in  Italien.  Nr.  I E 21?. 

Taf.  31c.  Vergoldetes  Büstengestell.  H.  1,32  Br.  u.  T. 
oben  0,29  u.  0,24  unten  0,34.  Ganz  vergoldet;  ein- 
geritztes Rankenmuster  auf  gepunztem  Grund  und  auf- 
gemaltes neu  wiederhergestelltes  Wappen  mit  der  In- 
schrift „Purus  effluit“  auf  weißem  Bande.  Das  Feld 
an  der  Front  schranktürartig  zu  öffnen. 

Italien  1 7.  18.  J a h r h u n d e r t. 

Erworben  um  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 347. 

Taf.  31  d.  Konsolartiges  Büstengestell  mit  großer 
Fratze.  Holz.  Dunkelrot  bemalt  und  reich  vergoldet. 
H.  1,40  Br.  u.  T.  oben  0,33  u.  0,30. 

Italien  17.  18.  J a h r h u n d e r t. 

Erworben  1913  in  Rom.  Nr.  I E 378. 
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Taf.  32  a.  Konsole  mit  Akanthusblättern.  Nußholz. 
Braun  gebeizt.  H.  0,43  Br.  0,72.  T.  0,41.  Z.  T.  ver- 
goldet. An  der  Deckplatte  Inschrift  in  Majuskeln: 
CVM  ■ ESSEM  • PARVVLA  • PLACVI  . ALTIS- 
SIMO  • 

Toskana  um  1530. 

Erworben  um  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 213. 

Taf.  32  b.  Konsole  mit  kleinen  Voluten.  Holz.  Ver- 
goldet. H.  0,47  Br.  0,62  T.  0,37.  Das  Motiv  der  mit 
Schuppen  besetzten  Kuppel  und  das  der  Steil  voluten  sind 
der  dekorativen  Steinbildnerei  entlehnt.  Diente  wahr- 
scheinlich ursprünglich  als  Dach  eines  vorspringenden 
Wandtabernakels;  durch  Hinzufügung  der  entsprechend 
profilierten  Deckplatte  zur  Wandkonsole  umgestaltet. 
Mittel-Italien  um  1500. 

Erworben  um  1890  in  Florenz.  Nr.  I E 214- 

Taf.  32  c.  Kleine  Konsole  mit  Stabwerkverzierung. 
Nußholz.  Dunkelbraun  gebeizt.  H.  0,19  Br.  0,335 
T.  0,19.  Z.  T.  vergoldet.  Grundriß  halbiertes  Achteck. 
Italien  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

Erworben  um  1900  in  Italien.  Nr.  IE  215  a. 

Taf.  32 d.  Kleine  Konsole  mit  Malerei.  Nußholz.  H.  0,18 
Br.  0,275  T.  0,125.  Z,  T.  vergoldet.  Die  Malerei  im 
zurückliegenden  Mittelteil : (Sterne, vorn  Christi  Kreuzes- 
nägel) auf  dunklem  Grund  ist  aufgefrischt. 

Italien.  Spätes  16.  Jahrhundert. 

Erworben  um  1900  in  Italien.  Nr.  IE  215b. 

Taf.  32  e.  Kleine  Barockkonsole.  Holz.  H.  0,185.  0,33 
T.  0,15.  Vergoldet.  Die  muschelförmige  Stützplatte  als 
dunkler  Marmor  bemalt. 

Italien  17.  Jahrhundert. 

Erworben  vor  1904  in  Italien.  Nr.  I E 343. 

Taf.  32  f.  Konsole  mit  Porphyrscheibe.  Holz.  H.  0,185 
Br.  0,33  T.  0,15.  Vergoldet.  Vorn  eine  dunkelrote 
kleine  Porphyrscheibe  eingelassen.  Beachtenswert  wie 
das  korinthische  Kapitäl  in  flache  Hängeform  um- 
gebildet. 

Ober-Italien.  Spätes  16.  Jahrhundert. 
Erworben  vor  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 373. 

Taf.  33  a.  Rahmen  mit  Perlschnur-Verzierung.  Nußholz. 
Braun  gebeizt.  H.  0,56  Br.  0,425.  Perlschniire  vergoldet. 
Das  Gemälde  von  Geertgen  tot  S.  Jans  (Nr.  1631) 
ursprünglich  nicht  dazu  gehörig. 

Toskana  nach  157  5. 

Taf.  33  b.  Rahmen  mit  Stabwerkverzierung.  H.  0,92 
Br.  0,71.  Vergoldet  und  blau  bemalt.  Das  Gemälde  von 
Verrocchio  (Nr.  104  A)  ursprünglich  nicht  dazu  gehörig. 
Toskana  um  1530. 

Taf.  33  c.  Kleiner  Rahmen  mit  Schnitzerei  und  Malerei. 

H.  0,385  Br.  0,33.  Schnitzerei  vergoldet;  innen  gemalte 
goldene  Arabesken  auf  schwarz-blauem  Grunde.  Erstere 
Blattrankenstäbe  im  Stil  der  oberitalienischen  Früh- 
renaissance, letztere  beeinflußt  von  islamischer  Kunst. — 
Das  Gemälde  von  Antonello  da  Messina  (Nr.  18)  ur- 
sprünglich nicht  dazu  gehörig. 

Venedig  um  1500. 

Taf.  33  d.  Kleiner  Rahmen  mit  Malerei.  H.0,61  Br.  0,535. 
Malerei:  Goldene  Ranken  mit  Vögeln  und  Fabelwesen 


mit  wenig  Rot,  Blau  und  Braun  auf  schwarzem  Grund. 
Das  Gemälde  von  Dürer  (Nr.  557  G)  ursprünglich  nicht 
dazu  gehörig,  aber  wie  der  Rahmen  in  Venedig  ent- 
standen. 

Venedig  nach  1580. 

Taf.  34  a.  Kleiner  Tabernakelrahmen  mit  Pilastern. 

H.  0,60  Br.  0,325.  Vergoldet  und  bemalt:  Im  Giebel- 
feld die  Taube,  im  Fries  Cherubimköpfe  zwischen  Gir- 
landen. Aus  gleicher  Zeit  und  wahrscheinlich  zusammen- 
gehörig mit  dem  Relief  (Stuckabguß  nach  Wachsmodell 
von  Ghiberti : Madonna  mit  Engeln,  Nr.  V,  23)  obwohl 
auf  jenem  eine  spätgotische  Nische  dargestellt  ist, 
während  der  Rahmen  derbe,  unbeholfene  Renaissance- 
formen zeigt.  Zwischen  den  Konsolen  fünf  kleine 
Schilder  mit  zerstörten  Wappen. 

Florenz  um  142  5. 

Erworben  1890  in  Paris  (Auktion  Piot). 

Taf.  34  b.  Großer  Tabernakelrahmen.  H.  2,62  Br.  1,30. 
Die  Schnitzerei  vergoldet,  die  glatten  Flächen  bemalt 
auf  blauem  Grund.  An  der  Konsole  das  Wappen  der 
Ruccelai.  Die  Inschrift:  AVE  MARIA  GRATIA 

PLENA  DOMINVS  aufgefrischt.  Das  Relief  von  Dona- 
tello  (um  1450  Nr.  V,  38). 

Florenz  nach  147  5. 

Taf.  34  c.  Kleiner  Tabernakelrahmen  mit  Balustern. 

H.  0,98  Br.  0,645.  Vergoldet.  An  der  inneren  oben 
halbrunden  Leiste  goldene  Arabesken  auf  dunkelblauem 
Grunde.  Das  Relief  (Nr.  V,  332)  — auch  lombardisch 
nach  1500  — ursprünglich  nicht  zugehörig. 
Lombardei  nach  1500. 

Taf.  34  d.  Kleiner  Tabernakelrahmen  mit  Säulen.  Nuß- 
holz. Braun  gebeizt.  H.0,47  Br.  0,38.  Das  Marmorrelief 
von  Ag.  B u s t i g e n.  B a mb a i a (Nr.  V,  336)  ursprüng- 
lich nicht  dazu  gehörig. 

Mittel-Italien  nach  1500. 

Taf.  35  a.  Rahmen  mit  geschnitzten  Fabeltieren.  H.  0,91 
Br.  0,51.  Vergoldete  Schnitzerei,  z.  T.  auf  blauem  Grund. 
Oben  Inschrift  in  Kapitalen:  SPECIOSVS  FORMA 
PRE  FIL1IS  HOMINVM;  unten  Wappen.  Die  seit- 
lichen Ornamente  vielleicht  jünger.  Statt  des  Gemäldes 
aus  der  Verrocchio -Werkstatt  (Nr.  80)  enthielt  der 
Rahmen  in  der  Sammlung  A.  von  Beckerath  (Aukt.- 
Kat.  Nr.  320)  ein  Giovanni  Pedrini  zugeschriebenes 
Brustbild  Christi  vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts. 
Lombardei  nach  1 550. 

Taf.  35  b.  Rahmen  mit  flachen  Steilvoluten.  H.  0,625 
Br.  0,48.  Vergoldet.  Das  Relief  (florentinisch  um  1460, 
Nr.  V,  160)  ursprünglich  nicht  dazu  gehörig. 
Toskana  nach  1 57  5. 

Taf.  35  c.  Kleiner  Rahmen  mit  Akanthusranken.  H.  0.73 
Br.  0,385.  Grund  blau.  Schnitzereien  weißlich  getönt 
oder  vergoldet.  Das  Gemälde  von  Buonsigli  (Nr.  137  A) 
ursprünglich  nicht  dazu  gehörig.  Wappen  und  In- 
schriften nicht  mehr  erkennbar. 

Italien  um  1 500. 

Taf.  35  d.  Spiegelrahmen  mit  Maskenschmuck.  Nußholz. 
Braun  gebeizt.  H.  0,52  Br.  0,41.  Z.  T.  vergoldet.  Die 
Maskenschnitzerei  rechts  war  einst  der  Handgriff  des 
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hölzernen  Schutzdeckels.  (Vgl.  Schottmüller  S.  XXX  1. 1 
und  Bode  S.  19.)  Das  Bild  von  Pesellino  (Nr.  1651) 
ursprünglich  nicht  dazu  gehörig. 

Toskana  um  155  0. 

Taf.  36  a.  Sogenannter  Sansovinorahmen.  H.  1,71 
Br.  1,53.  Vergoldet.  Etwa  gleichzeitig  oder  wenig 
jünger  wie  das  Relief  von  Jac.  Sansovino  (Nr.  V,  394). 
Die  Verwandschaft  mit  dekorativen  Schnitzereien  im 
Dogenpalast  und  in  anderen  Bauten  Venedigs  dürfte 
der  Anlaß  für  die  Benennung  dieses  später  weit  ver- 
breiteten Typus  gewesen  sein.  (Schottmüller  S.  XXX). 
Venedig  nach  155  0. 

Taf.  36b.  Barocker  Prunkrahmen.  H.  1,44  Br.  1,74. 
Vergoldete,  durchbrochene  Schnitzerei.  Besonders 
prächtiges  Beispiel  des  malerischen,  unruhevollen  Reich- 
tums in  der  Dekoration  nach  1650.  Das  Relief  von 
J.  Sansovino  (Nr.  V,  390)  älter  und  ursprünglich  nicht 
dazu  gehörig. 

Italien  nach  165  0. 

Taf.  37.  Flügeltür  mit  figürlichen  Intarsien.  Nußholz. 
H.  2,63  Br.  jedes  Flügels  0,655.  Intarsien  in  Braun,  Gelb 
und  Schwarz.  Soll  aus  der  Badia  Fiesolana  stammen 
(vgl.  Schottmüller  S.XV  r.).  Dafür  sprechen  neben  alter 
Tradition  die  Rahmenornamente:  der  Ring  mit  spitzem 
Stein,  Impresa  der  Medici,  die  die  Badia  ausbauen  ließen 
und  die  Pfauenfeder,  die  gleichfalls  damals  zu  ihren 
Wahrzeichen  gehört  zu  haben  scheint.  So  ist  ein  Pfau 
am  Portal  der  Medici-Bank  (heute  im  Museo  di  Castello) 
in  Mailand  angebracht,  er  war  auch  der  Helmschmuck 
Guglielmo  Pazzis,  Bianca  Medicis  Gatten,  auf  der  be- 
rühmten Giostral475;  A.  Warburg  (mündl.  Mitteilung) 
nimmt  an,  dass  die  Medici  seit  Biancas  Hochzeit  bis 
zur  Pazzi -Verschwörung  Pfau  oder  Pfauenfeder  als 
Abzeichen  geführt.  — Der  Stil  der  Tür  weist  unmittel- 
bar auf  Giuliano  da  Maiano  und  Francione  hin,  denen 
1461/2  Türen,  Bänke,  Schränke  und  Decken  des  Klosters 
in  Auftrag  gegeben  wurden.  Die  Berliner  Tür  dürfte 
demnach  ungefähr  ein  Jahrzehnt  vor  der  Dante- 
Petrarca-Tür  im  Palazzo  Vecchio  — im  Figürlichen 
nach  einer  Vorlage  Baldovinettis?  ■ — entstanden  sein. 
(Fabriczy,  Jahrbuch  XXIV,  Beiheft  S.  138  und  Schott- 
miiller,  Amtl.  Berichte  XXXIX  [1918],  S.  80  ff.) 
Florenz  um  147  0. 

Erworben  1894  in  Rom  auf  der  Versteigerung  des  Duca 
diVerdura,  der  die  Tür  um  1875  in  Florenz  erworben. 
Anonymes  Geschenk.  Nr.  I E 193. 

Taf.  38 — 41  Chorgestühl.  Nußholz.  Mittelbraun  gebeizt. 
Mit  Intarsien  in  Holz  und  Bein.  H.  1,98  Br.  7,20,  3,74 
und 3,70.  Darstellungen:  Taf. 38a  Meßgeräte,  S. Jakobus 
d.  Ä.,  Hofansicht  (sehr  restauriert),  S.  Andreas,  Me- 
mento mori-Stilleben;  Taf.  38  b S.  Paulus,  Joachim  und 
Anna  an  der  goldenen  Pforte,  Stilleben  mit  Uhrwerk, 
Tempelgang  Mariä,  S.  Petrus;  Taf.  39a  Vermählung 
Mariä,  S.  Bartholomäus,  Stilleben  mit  Früchten,  Älterer 
Heiliger,  Hofansicht  (sehr  restauriert)  Taf.  39  b 
S.  Johannes  d.  E.,  Geburt  Mariä,  (vgl.  auch  Taf.  42  c), 
Stillcben  mit  Räuchergerät,  Joachims  Zurückweisung 
vom  Tempel,  David;  Taf.  40  und  41  Rankenorna- 


mente. Die  drei  Bänke,  die  längere  (Taf.  39  a und  38  a) 
mit  10,  die  kürzeren  (Taf.  39  b und38b)  mit  je  5 Sitzen, 
im  K.  F.  M.  befanden  sich  seit  der  napoleonischen 
Zeit  in  der  Villa  Monastirlo  des  Principe  Castellbarco 
in  der  Brianza  (nördlich  von  Mailand)  im  Pferdestall. 
Dort  entdeckte  sie  der  Florentiner  Kunsthändler  Bar- 
dini  und  setzte  die  Fragmente  neu  zusammen.  Dabei 
sind  die  Sitze  an  einer  Vorderwand  befestigt  worden, 
statt  offen  und  zum  Hochklappen  (vgl.  Schottmüller 
Abb.  150  und  156 — 157)  eingerichtet  zu  sein,  und 
die  Konsolen,  die  wahrscheinlich  weiter  oben  als 
Träger  vorspringender  Arkaden  oder  Gebälkes  saßen, 
wurden  als  Armstützen  angebracht;  auch  die  freistehen- 
den Schranken  mit  Betpulten  fortgelassen.  Zwei  Bänke 
gleicher  Herkunft  in  Paris,  Musee  Andre.  — Auf  dem 
Buch  des  hl.  Bartholomäus  die  Inschrift  in  Kapitalen: 
Hoc  est  de  Marchis  Pantaleonis  opus.  Außerdem 
fragmentarische  Bezeichnung  am  Rand  neben  König 
David  (Taf.  39  b ganz  rechts). 

Der  Künstler  wird  1492  zum  ersten  Male  urkundlich 
erwähnt  und  hat  später,  z.  T.  nach  Borgognones  Ent- 
würfen, das  prächtige  Gestühl  der  Laienbrüder  in  der 
Certosa  bei  Pavia  geschaffen.  Für  das  in  Berlin  dürfte 
ein  von  Venedig  beeinflußter  Lombarde  die  figürlichen 
Vorlagen  geliefert  haben,  während  die  Ornamente  und 
Stilleben  auf  Entwürfe  der  Werkstatt  de’ Marchis 
zurückgehen.  Als  ursprüngliche  Heimat  galt  früher  die 
Wallfahrtskirche  in  Tirano;  aber  an  einer  noch  dort 
befindlichen  Chorbank  kommen  z.  T.  dieselben  Szenen 
der  Marienlegende  und  andere  Füllungen  in  den  orna- 
mental verzierten  Feldern,  nämlich  zinnenbekrönte 
Burgen  vor.  Auch  müssen  die  Berliner  Intarsien  bald 
nach  1500,  wenig  später  als  Pantaleones  Arbeiten  in  der 
Certosa  entstanden  sein,  als  die  Tiraner  Kirche  kaum 
begonnen  war.  (Schottmüller,  Jahrbuch  XXXVI  [1915], 
S.  175  und  Bode:  Das  Chorgestühl  des  Pantaleone 
de’Marchis,  Berlin  1884.) 

Lombardei  um  1500. 

Erworben  1885  in  Florenz.  Nr.  I E 344—  346. 

Taf.  42.  Großes  Chorpult.  Nußholz.  Hellbraun  gebeizt. 
H.  2,97  ohne  das  moderne  Kreuz.  H.  des  Sockel- 
schranks 1,28  Br.  jeder  der  3 Seiten  1,07.  An  der 
vorderen  (a),  der  ein  Fußschemel  vorgelagert:  Städti- 
scher Platz  mit  Uhrturm,  an  der  andern  (d),  Hafen- 
einfahrt mit  Segelschiff,  links  hochgelegene  Stadt,  rechts 
Ruine,  vorn  gefleckte  große  Katze,  an  der  dritten  (e), 
offener  Schrank  mit  Saiteninstrumenten.  Obenauf  beiden 
Seiten  aufgeschlagenes  Chorbuch  mit  Noten  und  Text- 
anfang der  Gesänge:  „Regina  celi  letare.  Alleluia“ 
und  „Nativitas  tua  dei  genetrix“,  an  den  Dreiecks- 
feldern der  Schmalseiten  (b)  Grotesken  und  das 
Datum  1531.  Alles  dies  Intarsia.  In  den  geschnitzten 
Pilastern  Symbole  der  Wissenschaft  und  Technik. 

Der  Stil  der  Dekoration,  wie  das  Motiv  des  Uhrturms 
bezw.  Stadttors  mit  großer  Uhr,  das  ähnlich  in  Venedig, 
Padua  und  Brescia  vorkommt,  stimmt  durchaus  zu  der 
Provenienz  aus  Savona. 

Ober-Italien  1531. 

Erworben  1902  inFlorenz.  Geschenk  von  Herrn  A.  Beit. 

Nr.  I E 104. 
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Taf. 43  a.  Kleineres  Portal.  Hellgrauer  Kalkstein.  H.5,17 
Br. 2,50.  Sockel  und  profiliertePilasterfüße(zus.30cmh.) 
modern.  Spuren  einstiger  Bemalung.  Soll  aus  Verona 
stammen  und  muß  dem  Stil  nach  von  einem  von 
Venedig  (Lombardi-Schule)  abhängigen  Bildhauer  sein. 
Verona  um  1500. 

Erworben  1899  in  Florenz.  Nr.  I E 20. 

Taf.  43b.  Türfries  und  Türflügel.  Fries  über  der  Tür, 
grauer  Kalkstein,  H.  0,19  Br.  1,66.  Türumrahmung 
modern.  Ein  ähnlicher  Fries  im  Palast  in  Gubbio. 

M i 1 1 e 1 - 1 1 a 1 i en  um  1480.  Nr.  I E 356. 

Türflügel  Nußholz ; die  Felder  hell  (naturfarben),  die 
Türfläche  licht  braun  gebeizt.  H.  2,25  Br.  1,20.  Die 
schmalen,  Intarsiafriese  schwarz  und  hellgelb.  Nach 
der  Stilverwandtschaft  mit  einer  Sakristeipforte  in 
Loreto  von  1481,  die  — urkundlich  gesichert  — von 
Giuliano  da  Maiano  ist,  diesem  Meister  zugeschrieben. 
Soll  aus  dem  Palazzo  Ducale  in  Gubbio  stammen. 
(Schottmüller,  Amtl.  Berichte,  XXXIX  [1918],  S.  85). 
Erworben  1899  in  Italien.  Nr.  I E 6. 

Taf.  44  a.  S.  Georgsportal.  Pietra  di  Lavagna  (grauer 
Kalkstein)  H.  3,95  Br.  2,04.  Krone  und  4Wappen  absicht- 
lich zerstört.  Supraporten  mit  dem  Drachenkampf  des 
hl.  Georg,  des  Schutzheiligen  von  Genua,  sind  ebenda 
zwischen  etwa  1450  und  1530  überaus  häufig  gearbeitet 
worden.  Noch  heute  nach  v.  Taube  von  der  Issen  (Die 
Darstellung  des  hl.  Georg  in  der  italienischen  Kunst, 
Diss.,  Halle  1910,  S.  138  ff.)  25  in  der  Stadt  selbst, 
andere  in  der  Umgebung  und  in  auswärtigen  Samm- 
lungen. Suida  (Genua,  Ber.  Kunststätten  S.  56  ff.)  unter- 
scheidet 2 Typen.  Zum  ersten,  reichfigürlichen,  gehört 
die  älteste  datierte  Darstellung  an  Palazzo  d’Oria- 
Quartara  (1457)  von  Giovanni  Gaggini;  zum  zweiten 
das  Berliner  Relief,  das  in  der  Komposition  der  Supra- 
porta an  der  Piazza  dell’Amica  gleicht;  diese  von  Suida 
ohne  überzeugenden  Grund  Pace  Gaggini  zugeschrie- 
ben. Doch  ist  das  Berliner  Relief  etwas  altertümlicher 
im  Stil.  (Vgl.  auch  L.  A.  Cervetto:  J.  Gaggini  da  Bissone 
e le  sue  opere  a Genova  e altrove.  1903,  Thieme  XIII. 
S.  59und  die  dort  gen.  Literatur). 

Genua  um  145  0. 

Erworben  1899  in  Italien.  Soll  von  der  Piazza  S.  Matteo 
in  Genua  stammen.  Nr.  I E 12. 

Taf.  44  b.  Portal  mit  Wappen.  Pietra  serena.  H.  5,18 
Br.  3,18.  Die  Büste  (florentinisch  um  1590, Kat.  Nr.  V, 
281)  ursprünglich  nicht  dazu  gehörig.  Teile  des  inneren 
Rahmens  ergänzt.  Über  das  Wappen  s.  Taf.  57  c. 
Florenz  um  1500. 

Erworben  1899  in  Florenz.  Nr.  I E 19. 

Taf.  45.  Portale  mit  ornamentalen  Reliefs.  Grauer  Kalk- 
stein. H.  4,10  Br.  2,43.  Auch  im  Durchgang  und  an 
den  Rückseiten  ornamentale  Reliefs,  aber  die  der  Front 


reicher  und  sorgfältiger  gearbeitet.  In  den  Pilastern 
von  b das  Familienwappen:  ein  gepanzerter  Arm  hält 
einen  Morgenstern.  Die  Portale  dürften  einst  Gegen- 
stücke in  einem  Durchgang  bezw.  Vorraum  gewesen  sein, 
welche  Anordnung  in  der  Lombardei  und  Venetien 
öfters  vorkommt. 

Bergamo,  Anfang  des  16.  Jahrhunderts. 
Erworben  1899  in  Florenz.  Stammen  aus  Bergamo. 

Nr.  IE  21. 

Taf.  46  a.  Großes  Prunkportal.  Pietra  d’Istria  (Kalk- 
stein) und  schwarz  gefleckter  Marmor.  H.  5,14  Br.  4,04. 
In  der  strengen,  klaren  Gliederung  und  Beschränkung 
des  bildnerischen  Schmucks  auf  dem  Schlußstein  steht 
dies  Portal  dem  Stil  Micheles  di  Sanmichele  und  Pal- 
ladios,  die  beide  auch  in  Venedig  tätig  waren,  näher 
als  der  reichen  Dekorationsweise  der  Sansovino- 
Schule. 

Venedig  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

Erworben  1900  in  Venedig.  Nr.  I E 68. 

Taf.  46  b.  Prunkportal.  Rötlicher,  schwarzer  und  gelblich- 
grauer Kalkstein.  Ges.-H.  4,75  Br.  2,58.  Soll  mit  dem 
gleichen  Gegenstück  aus  Verona  stammen.  G.  Alessi 
ohne  zwingende  Stilanalogien  zugeschrieben;  auch  ist 
von  Aufenthalt  oder  Tätigkeit  dieses  Künstlers  in 
Verona  nichts  bekannt. 

Venedig  um  1 600. 

Erworben  1900  in  Venedig.  Nr.  I E 41. 

Taf.  47  a.  Wandbrunnen  (Lavabo).  Das  Rahmenwerk 
aus  weißem  karrarischen,  die  Rückwand  aus  bunt- 
geädertem Marmor.  H.  2,84  Br.  1,48.  Im  oberen 
Bogenfeld  eins  der  Wappen  der  Trevisani  (geteiltes 
Schild,  oben  nach  links  schreitender  Löwe).  Stammt 
aus  der  Sakristei  der  jetzt  zerstörten  Servitenkirche 
in  Venedig.  (Bode-Tschudi  Nr.  238.) 

Venedig  Anfang  des  16.  Jahrhunderts. 
Erworben  1841  in  Venedig  (Sammlung  Pajaro). 

Nr.  I.  294. 

Taf.  47  b.  Wandbrunnen  (Lavabo).  Becken  und  Rahmen- 
werk istrischer  Kalkstein,  Rückwand  weiß-schwarz  ge- 
fleckter Marmor.  H.  3,50  Br.  1,83  T.  0,64.  Ähnlicher 
Brunnen  in  der  Accademia  in  Venedig.  (Abb.  bei 
Paoletti  Bd.  II,  S.  300). 

Ober-Italien  Anfang  des  16.  Jahrhunderts. 
Erworben  1901  in  Venedig.  Stammt  aus  Brescia. 

Nr.  I E 72. 

Taf.  48  a.  Kamin  mit  Bischofswappen.  Pietra  serena. 
Grünlicher  Sandstein.  H.  2,48  Br.  2,50  ohne  die  zurück- 
springenden Seitenteile.  Diese  und  andere  glatte  Stein- 
flächen z.  T.  modern.  Über  dem  zerstörten  Wappen 
eine  Bischofsmütze.  Die  Kaminplatte  mit  Prometheus- 
darstellung (Nr.  I E 107)  und  die  Kaminböcke  (Nr.  I 
E 106)  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Die  Steinreliefs  der 
Rahmung  charakteristische  Arbeiten  des  Verrocchio- 
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Schülers  Francesco  di  Simone  (Bode-Tschudi  Nr.  106. 
Bode:  Die  italienische  Plastik.  5.  Aufl.,  S.  122). 
Florenz  um  147  5. 

Erworben  1892  in  Florenz.  Nr.  I.  126. 

Taf.  48  b.  Kamin  mit  Grotesken-Ornament.  Istrischer 
Kalkstein.  H.  2,30  Br.  des  Mittelteils  2,93.  ln  der 
Mitte  des  Frieses  Huldigungsszene.  Seitlich  Kampf 
zwischen  Drachen  und  Menschengestalten,  die  aus 
Akanthusranken  wachsen.  Die  zurücktretenden  seit- 
lichen Teile  ergänzt.  Kaminplatte  (Phönix  aus  den 
Flammen  steigend,  Nr.  I E 104 ; erworben  1904),  ur- 
sprünglich nicht  dazugehörig.  Stammt  aus  Venedig, 
Palazzo  Foscari.  (Bode-Tschudi  Nr.  233.) 

Venedig  um  156  0.  Art  des  Jacopo  Sansovino. 
Erworben  1841  in  Venedig  (Sammlung  Pajaro). 

Nr.  1 289. 

Taf.  49  a.  Sakramentshäuschen.  Freistehend.  Marmor. 
H.  1,35  Br.  u.T.  0,67.  Auf  allen  4 Seiten  gleich  verziert. 
Vorn  eine  erneuerte  Tür.  Die  Eckfiguren  freiplastisch. 
Der  Grund  der  reliefierten  Friese  vergoldet  (aufge- 
frischt). Kleine  Teile  vom  Sockel  und  Kuppelornamen- 
ten sowie  der  Pinienzapfen  modern.  Derbe  Ausfüh- 
rung, aber  wichtig  durch  die  Verquickung  venezia- 
nischer Ornamentik  mit  Figurenschmuck  im  Stil  der 
jüngeren  Donatello-Schule  (Bode-Tschudi  Nr.  158). 
Padua  nach  145  0. 

Erworben  1841  in  Venedig  (Sammlung  Pajaro). 

Nr.  I.  205. 

Taf.  49b.  Pilaster  mit  Rankenwerk.  Istrischer  Kalk- 
stein. H.  2,04  Br.  a.  Sockel  0,26  T.  0,12.  Einfacher 
im  Motiv,  aber  im  Stil  sehr  verwandt  den  dekora- 
tiven Arbeiten  Pietro  Lombardis  in  S.  Giobbe  zu 
Venedig.  Auch  dem  kleinen  Hofportal  von  S.  Gio- 
vanni Evangelista  u.  a.  Dekorationen  dieser  Zeit  nahe- 
stehend. (Bode-Tschudi  Nr.  239). 

Venedig  um  1500. 

Erworben  1841  in  Venedig  (Sammlung  Pajaro). 

Nr.  I.  295. 

Taf.  49  c.  Wappen  mit  gekröntem  Adler  und  Rauten- 
muster. Sandstein.  H.  1,10  Br.  0,62. 

Italien  um  155  0. 

Erworben  1899  in  Italien.  Nr.  I E 8. 

Taf.  49  d.  Sarkophag.  Istrischer  Kalkstein.  H.  ohne  den 
modernen  Deckel  0,62  Br.  2.19  T.  0.81.  Die  Konsolen 
nicht  zugehörig  (vgl.  Taf.  52  d). — Stilverwandte  Or- 
namentik an  den  Spätwerken  Pietro  Lombardis,  z.  B. 
den  Grabmälern  Zanetti  und  Onigo  im  Dom  von 
Treviso  und  Antonio  Lombardis  Marmorreliefs  (1508) 
in  S.  Petersburg,  Kunstgewerbe-Museum.  (Bode-Tschudi 
Nr.  171.) 

Venedig  um  15  20.  Schule  der  Lombardi. 
Erworben  1841  in  Venedig  (Sammlung  Pajaro). 

Nr.  1 217. 

Taf.  50a.  Balustersockel.  Urbinatischer  Kalkstein.  H.l  ,145 
Dm.  oben  0,30.  Das  Wappen  (Taf.  55  b)  — zweimal 
angebracht  — dürfte  nach  Angabe  der  Herren  Prof. 
A.  Warburg  und  Trümmer  ('}")  in  Hamburg  das  des 
Malteser  Großmeisters  Jean  de  l'Eveque  de  la  Cas- 
siere  ("f  1581)  sein.  Die  Oberflächenbehandlung  er- 


klärt sich  aus  dem  Material , das  nach  dem  Brechen 
zuerst  so  weich  ist,  daß  es  mit  Messern  bearbeitet 
werden  kann. 

Mittel-Italien  um  155  0. 

Erworben  um  1900;  soll  aus  Urbania  stammen. 

Nr.  I E 350. 

Taf.50b.  Pilasterrelief.  Urbinatischer  Kalkstein.  H.0,75 
Br.  0,265.  Oben  und  unten  kräftig  vorspringend.  Ma- 
terialbehandlung wie  bei  Taf.  50  a.  Wahrscheinlich  von 
einem  Kamin;  und  nach  der  feinen  Arbeit  zu  schließen 
wohl  aus  einem  der  Urbinatischen  Herzogsschlösser. 
M i 1 1 e 1 - 1 1 a 1 i e n um  1475. 

Erworben  vor  1904  in  Florenz.  Nr.  I 351. 

Taf.  50  c.  Balustersockel.  Istrischer  Kalkstein.  H.  0,96 
Br.  unten  0,30.  Der  Inschrift  der  Vorderseite  nach 
von  einem  Weihwasserbecken.  Ähnlich  naturalistische 
Rankenverzierung  am  Altar  S.  Zeno  in  S.  Marco  zu 
Venedig  (Abb.  Paoletti).  (Schottmüller,  Amtl.  Bericht 
XXXVIII,  1916/7,  S.  123/4.) 

Venedig  nach  1500.  Vormals  in  der  Sammlung 
A.  von  Beckerath,  Bd.  II,  S.  246. 

Eigentum  des  Kaiser-Friedrich-Museums-Vereins. 

Taf.  51a  u.  c.  Seitenwände  eines  Altars.  Istrischer  Kalk- 
stein. H.  0,81  Br.  je  0,13  — T.  0,81  Nasen  der  Sphinxe 
und  Teile  der  architektonischen  Profile  ergänzt.  Rück- 
wand und  Platte  des  Altars  nicht  zugehörig.  Die  mit 
Bischofsmützen  gekrönten  Schilde  zeigen  das  Wappen 
der  Paruta  (unteres  Feld  leer,  im  oberen  drei  Rosetten 
nebeneinander).  Die  Stücke  sollen  aus  der  Scuola  di 
San  Giovanni  stammen,  und  befanden  sich  wahrschein- 
lich in  einer  sehr  schmalen  Kapelle,  wo  die  rauh- 
gelassenen Außenseiten  des  Altars  nicht  sichtbar  wur- 
den. Die  Typen  erinnern  an  Rizzos  Grabmal  Tron 
in  S.  Maria  de’Frari.  Sphinxen  sehr  verwandt  im  Stil 
an  einem  Lavabo  im  Museo  Correr,  das  aus  dem 
Kloster  S.  Stefano  stammen  soll.  (Bode-Tschudi 
Nr.  188/9.) 

Venedig  Ende  des  15.  Jahrhunderts. 
Erworben  1841  in  Venedig  (Sammlung  Pajaro). 

Nr.  I 235/6. 

Taf.  51b.  Brunnenmündung.  Marmor.  H.  0,88  Dm. 
oben  1,15.  Innen  ungeglättet.  Leicht  verwittert.  Vor 
den  zwei  als  Doppelvoluten  gebildeten  Henkeln  je 
ein  Blatt;  das  eine  beschädigt. 

Florenz  um  1500. 

Erworben  1904  in  Florenz.  Nr. IE  123. 

Taf.  51  d.  u.  f.  Altarschranken.  Marmor.  H.  1,09,  ohne 
die  ergänzten,  mageren  Steinbalken  oben  und  unten. 
Br.  je  0,94.  Rück-  und  Außenseiten  der  Eckpfeiler 
glatt. 

Rom  um  147  5.  Richtung  des  Mino  da  Fiesoie. 
Erworben  1900  in  Rom.  Nr.  I E 62. 

Taf.  51  e.  Balustersockel.  Pietra  serena.  H.  1,27  Br.  0,30 
T.  0,20.  Links  unten  bestoßen.  Seltenes  Beispiel  der 
malerisch  derben  Dekorationsweise,  die,  von  Donatello 
aufgebracht,  schon  bald  nach  1450  durch  einen  zier- 
lichen, mehr  akademisch-klassizistischen  Stil  verdrängt 
wurde. 

Toskana  um  145  0. 

Erworben  um  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 349. 
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Taf.  52  a.  Fries  mit  Girlanden  und  Figuren.  Kalk- 
stein. Flachrelief.  H.  0,574  Br.  2,895.  Etwas  verwittert. 
Urbino  1 5.  J ahr  h u n d e rt. 

Erworben  in  Florenz  1912.  Anonymes  Geschenk. 

Nr.  I E 321 

Taf.  52  b.  Wappen  der  Pisani.  Kalkstein.  H.  0,85 
Br.  0,48.  Ohne  Farben.  In  heraldischen  Beschreibungen 
das  Feld  blau,  das  Fabeltier  (dolce  rampante)  silbern. 
— Vgl.  Taf.  53  c. 

Venedig  nach  14  00. 

Erworben  um  1900  in  Italien.  Nr.  IE  373. 

Taf.  52  c.  Schräggestelltes  Wappen.  Marmor.  H.  0,605 
Br.  0,565.  Ohne  Farben.  Auf  dem  Inschriftband,  das 
den  in  das  Tiermaul  der  Helmzier  greifenden  Arm 
umflattert,  in  Majuskeln  CVM  ' INGENIO.  Die  sehr 
starke,  gotische  Tradition  bei  fortgeschrittenerTechnik, 
wie  die  malerische  Laubbehandlung  u.  a.  machen  eine 
von  Venedig  beeinflußte  abgelegene  Stadt  Ost-Italiens 
als  Herkunft  wahrscheinlich. 

Mark  Ancona  um  1500. 

Erworben  1913  in  Rom.  Nr.  I E 323. 

Taf.  52  d.  Konsole.  Marmor.  H.  0,47  Br.  vorn  0,11 
T.  0,57.  Vorderansicht  s.  Taf.  49  d. 

Mittel-Italien  um  15  00. 

Erworben  mit  dem  Gegenstück  1899  in  Italien. 

Nr.  1 E 9. 

Taf.  52  e.  Greifen-Wappen.  Marmor.  H.  0,635  Br.  0,44. 
Wappen  mehrerer  Familien  in  Lucca,  Bologna,  Padua, 
sowie  Stadtwappen  von  Perugia  (hier  das  Wappentier 
meist  im  Gegensinn). 

Mittel-Italien  um  145  0. 

Erworben  1899  in  Florenz.  Soll  aus  Perugia  stammen. 

Nr.  I E 25. 

Taf.  52  f.  Fries  mit  Cherubim.  Urbinatischer  Kalk- 
stein. H.  0.27  Br.  0,82.  Randleiste  unten  ergänzt. 
Fragment  (rechte  Hälfte?)  von  einem  Kaminfries  oder 
anderer  Innendekoration  (Schottmüller,  Amtl.  Berichte, 
XXXVIII,  1916/7,  S.  124/5). 

Urbino  nach  145  0. 

Vormals  in  der  Sammlung  A.  von  Beckerath.  Seit  1905 
Eigentum  des  Kaiser-Friedrich-Museums-Vereins. 

Taf.  53  a.  Wappen  der  Canigiani.  Weißer  Marmor. 
H.  1,00  Br.  0,65.  Am  unteren  Rande  in  gotischen, 
z.  T.  zusammengezogenen  Buchstaben : Gherardo  Cani- 
giani MCCCCCXVHI  (?).  Bei  Rietstap  ohne  den  Hund 
als  Helmzier;  bei  Passerini  (Alberti  II,  S.  101  u.  87) 
als  Wappen  der  Florentiner  Familien  Canigiani  und 
Covoni. 

Florenz  1518  (?). 

Erworben  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 51. 

Taf.  53  b.  Wappen  der  Montefeltro.  Kalkstein.  H.  0,91 
Br.  0,68.  Neben  den  häufiger  anzutreffenden,  reicheren 
Wappen  der  Montefeltro  kommt  auch  dieser  ältere 
Typus  in  Urbino  (Universität)  vor.  Vgl.  Abb.  bei 
Th.  Hoffmann:  Bauten  des  Herzogs  Federigo  da 
Montefeltro  (1905)  S.  75. 

Urbino  15.  Jahrhundert. 

Erworben  in  Rom  1900.  Nr.  I E 46. 


Taf.  53c.  Wappen  der  Pisani.  Marmor.  H.  0,70  Br.  0,42. 
Ohne  Farben.  Das  Wappen  eines  andern  Zweiges  der 
venezianischen  Familie  hier  Taf.  52  b. 

Venedig  15.  Jahrhundert. 

Erworben  um  1900  in  Italien.  Nr.  I E 374. 

Taf.  53  d.  Wappen  mit  geflügeltem  Löwen.  Rötlicher 
Marmor.  H.  0,75  Br.  0,60.  Dem  Stil  nach  in  Venedig 
oder  seinem  Umkreis  entstanden,  wo  mehrere  Familien, 
wie  die  Guzzoni,  Barbaro  und  Diedi  solch  geteiltes 
Wappenschild  führen. 

Venetien  um  152  5. 

Erworben  1900  in  Italien.  Nr.  I E 375. 

Taf.  54  a.  Kleine  Grabplatte  des  Manetto  di  Piero. 

Pietra  serena.  H.  0,43  Br.  0,29.  Vormals  vergoldete 
Scheiben  auf  blauem  Grunde.  Ranken  vergoldet.  Inschrift 
mit  z.  T.  zusammengezogenen  gotischen  Majuskeln: 
S(er  oder  epulchrum)  MANETTO  DI  PIERO  LAM- 
BERTI E FILIOR(um). 

Florenz  erste  Hälfte  des  1 5.  Jahrh  u ndert  s 
Erworben  in  Florenz  1900.  Nr.  I E 52. 

Taf.  54  b.  Kleine  Grabplatte  (?)  des  Bonachorso  di  Lucha 
Pitti.  Marmor.  H.  0,58  Br.  0,47.  Farben  nicht  er- 
halten. Das  kleine  Wappen  oben  links  ist  die  „arme 
del  popolo“  = Kriegsfahne  des  florentinischen  Staates, 
das  rechts  (in  vertieftem  Relief,  oder  wohl  nur  Höhlung 
für  ein  eingesetztes  Emblem)  ein  Adlerkopf  (?)  mit 
Krone  (diese  in  erhöhtem  Flachrelief).  Brockhaus  nimmt 
an,  mit  Hinweis  auf  die  kleinen  Nebenwappen  der 
Podestä  im  Hof  des  Florentiner  Museo  Nazionale  (links: 
Kreuz,  rechts:  Lilie  = Gemeindewappen  von  Florenz), 
daß  das  rechte  Wappen  hier  eine  Florenz  untertänige 
kleinere  Stadt  bedeutet,  die  Buonachorso  als  Podestä 
regierte.  Die  Inschrift  in  lateinischen  Majuskeln : 

BONACHORSO  • DI  MES(ser)  LVCHA  • PITTI  • V • 

MCCCCLXXXI.  Buonachorso,  geb.  1419,  ein  Sohn  von 
Luca  Pitti,  dem  Erbauer  des  berühmten  Familien- 
palastes, war  1461  Mitglied  einer  Gesandtschaft  nach 
Frankreich,  1464  einer  zu  Paul  II.  nach  Rom.  (Passerini, 
Sommario  storico  delle  famiglie  cel.Tosc.  Florenz  1855, 
Abt.  Pitti  S.  5).  — (Vgl.  C.  v.  Reumont,  Lorenzo  dei 
Medici,  il  Magnifico  II  S.  331.) 

Florenz  um  1481. 

Erworben  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 53. 

Taf.  54  c.  Wappen  der  Tornabuoni.  Marmor.  H.  0,90 
Br.  0,54.  Dasselbe  Wappen  am  Grabmal  des  Fran- 
cesco Tornabuoni  in  S.  Maria  sopra  Minerva  zu  Rom, 
an  der  Grabplatte  des  Ludovico  Tornabuoni  in  S.  Ja- 
copo  Corbolini  in  Florenz  und  sonst.  (Renaissance- 
Ausstellung  1898  Taf.  LV.) 

Florenz  Ende  des  15.  Jahrhunderts. 

Erworben  1905.  Geschenk  von  Exzellenz  von  Bode. 

Nr.  I 2993. 

Taf.  54  d.  Kleine  Grabplatte  des  Sandro  Boni.  Pietra 
serena.  H.  0,423  Br.  0,325.  Farben  nicht  erhalten.  Die 
Zugehörigkeit  zu  der  angesehenenWollmacher-Zunft,  die 
„Erbe  ist“,  wird  durch  das  Wappen  und  in  der  gotischen 
Inschrift  mit  z.  T.  zusammengezogenen  Buchstaben : 
S(epulchrum)  • SANDRI  : BONI : CVI  • ARS  • KAL 
(lima)  LE  : EST  : H(e)  R(e)  S.  angegeben. 
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Florenz  um  1440  — 5 0. 

Erworben  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 55. 

Taf.  54  e.  Großes  Marmorwappen.  H.  1,04  Br.  0,65. 
Ohne  Farben.  Leicht  verwittert.  Das  Wappen  ist  das 
gleiche,  wie  das  der  Landriano  in  Mailand  und  Sizilien 
und  der  Cavazza  in  Genua.  — Da  es  angeblich  aus 
Lucca  stammt,  wurde  es  von  dem  letzten  Besitzer 
(A.  von  Beckerath)  M.  Civitale  zugeschrieben.  — Re- 
naissance-Ausstellung Taf.  LV. 

Toskana  um  1500. 

Erworben  1902.  Nr.  I 2962. 

Taf.  54  f.  Wappen  der  Mercanzia.  Pietra  serena.  H.  0,78 
Br.  0,62.  Lilie  rot.  Die  heraldische  Lilie  über  dem 
Warenballen  kommt  als  Wahrzeichen  des  Florentiner 
Handelsgerichts  (Mercanzia),  so  als  Wappen  in  Robbia- 
Technik  an  Or  San  Michele  in  Florenz  u.  a.  O.  vor. 
Florenz  Anfang  des  15.  Jahrhunderts. 
Erworben  1899  in  Florenz.  Nr.  I E 16. 

Taf.  55  a.  Wappen  der  Tiene  in  Vicenza.  Sandstein. 
Dm.  0,79.  Leicht  verwittert,  unten  bestoßen. 
Ober-Italien  um  1500. 

Erworben  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 56. 

Taf.  55b.  Wappen.  (Ausschnitt.)  Vgl.  Taf.  50a. 

Taf.  55  c.  Wappen  der  Ordelaffi.  Kalkstein.  H.  0,91 
Br.  0,70.  Inschrift  in  römischen  Majuskeln : 

D(eo) . A(auspice  ?)  . ANTONIVS  . II . LIVDE, 
PRINCEPS  GL(ori)A  ET  DECVS  . ORDELAF 
(fiae  oder  fiorum)  MDIIII  . S.P.I. 

(Grabplatte  Antonio  Maria  II.,  des  letzten  legitimen 
Sprößlings  der  Herrscherfamilie  von  Forli  (geb.  1460 
•j*  6.  II.  1504).  Der  Stein  dürfte  im  Auftrag  seines 
illegitimen  Bruders  Ludovico  (4*  25.  V.  1504)  oder  einer 
seiner  4 Schwestern  gearbeitet  worden  sein.  Bei  Litta 
Bd.  XII  andere  Helmzier:  Schwarzer  Adler  von  vorn 
gesehen;  der  Grund  des  Wappens  hier  Gold,  Löwe 
und  drei  Querbalken  grün.  — Vgl.  auch  das  Wappen 
am  Grabmal  der  Barbara  Manfredi,  Gattin  Pino  Or- 
delaffis  (J"  1466)  in  S.  Biagio  in  Forli. 

Mark  Ancona  um  150  4. 

Erworben  in  Bologna  1899.  Nr.  I E 35. 

Taf.  55  d.  Wappen  des  Ariosti.  Marmor.  H.  0,56  Br. 
0,52.  Wappen  der  Familie  Ariosti,  die  in  Bologna, 
Rom,  Ferrara  u.  a.  O.  vorkommt,  sowie  das  der  Rossi 
in  Pistoia  und  Rom,  der  Carnago  in  Mailand  und  der 
Armaroli  in  Bologna. 

Italien  um  150  0. 

Erworben  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 36. 

Taf.  55  e.  Wappen  der  Robbiawerkstatt.  Gebrannter 
Ton.  Bunt  glasiert.  H.  0,44  Br.  0,23.  Rahmen  weiß, 
Grund  grüngefleckt,  Wappenschild  fahl  violett,  Schräg- 
streifen und  Löwe  weiß,  Querstreifen  blau  mit  gelben 
Sternen. 

Florenz  bald  nach  15  00. 

Erworben  um  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 319. 

Taf.  55  f.  Wappen  zwischen  Kindergestalten.  Marmor. 
H.  0,545  Br.  0,43.  Leicht  verwittert.  Stammt  aus  Ri- 
mini  oder  Urbino  und  wurde  deshalb  von  dem  früheren 
Besitzer  (A.  von  Beckerath)  Agostino  di  Duccio  irr- 


tümlich zugeschrieben ; während  die  Stilverwandtschaft 
mit  Antonio  Rizzos  Puttenreliefs  am  Grabmal  Niccolo 
Tron  in  S.  Maria  dei  Frari  in  Venedig  auf  einen  von 
dorther  beeinflußten  Künstler  weist.  Das  Wappen 
kommt  auch  in  Siena,  auf  einer  Tavoletta  di  Biccherna 
von  Francesco  di  Giorgio,  vor. 

Marken  Ende  des  15.  Jahrhunderts. 

Seit  1905  im  Besitz  des  Kaiser-Friedrich-Museums- 
Vereins. 

Taf.  56  a.  Wappen  in  bemaltem  Holz.  Holz.  H.  0,50 
Br.  0,30.  Das  Feld  rechts  oben  braun,  unten  schwarz. 
Der  Löwe  hellbraun  auf  rotem  Grund. 
Mittel-Italien  nach  1600. 

Erworben  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 57. 

Taf.  56  b.  Markuslöwe.  Holz.  H.  0,45.  Br.  0,84.  Bis  auf 
die  weißen  Seiten  des  Buches  ganz  vergoldet.  Wohl 
einst  Bekrönung  einer  Tür,  als  welche  das  Wappen- 
tier von  Venedig  auch  in  Marmor  ausgeführt  oder  ge- 
malt, öfters  am  und  im  Dogenpalast  u.  a.  O.  vorkommt. 
Schottmüller,  Amtl.  Berichte  XXXVIII,  1916/7,  S.  117. 
Venedig  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 
Vormals  in  den  Sammlungen  Castellani-Rom,  dann 
A. von  Beckerath-Berlin.  Seit  1905  Eigentum  des  Kaiser- 
Friedrich-Museums- Vereins. 

Taf.  56  c.  Allianzwappen.  Holz.  H.  0,70  Br.  0,42.  Die 
Tiere  gelblich  — einst  vergoldet?  — auf  dunklem 
Grund.  Der  steigende  Hund  ist  Wahrzeichen  der 
florentinischen  Familien  Del  Nero  und  Da  Fortuna, 
der  steigende  Drache  das  der  Martelli.  Vergl.  Taf.  44  b. 
Florenz  um  1600. 

Erworben  1900  in  Florenz.  Nr.  I E 47. 

Taf.  56  d.  Wappen  mit  Adler.  Holz.  H.  0,52  Br.  0,65. 
Vergoldet  und  bemalt:  Adler  schwarz,  Schild  gespalten; 
links  in  Rot  fünf  goldene  Streifen,  rechts  silberne 
Wolkenbänder  und  Andreaskreuze  (?)  auf  Blau.  Die 
Devise  „Veritas  vincit“  häufig.  Familie  noch  nicht  er- 
mittelt. (Renaissance-Ausstellung,  Abb. Taf. VIII,  Nr.  227 
und  Schottmüller,  Amtl.  Berichte  XXXVIII,  1916/7 
S.  120/1). 

Italien  17.  Jahrhundert. 

Vormals  in  den  Sammlungen  Castellani-Rom  und  A.  von 
Beckerath-Berlin.  Seit  1905  Eigentum  des  Kaiser- 
Friedrich-Museums -Vereins. 

Taf.  56  e.  Wappenkartusche  mit  Krone.  Holz.  H.  0,83 
Br.  0,52.  Durchbrochene  reiche  Schnitzerei.  Schwarzes 
Schild  mit  rotem  Kreuz  (Malerei  erneut),  alles  übrige 
vergoldet. 

Italienisch  Mitte  des  17.  Jahrhunderts. 
Erworben  vor  1904.  Nr.  I E 377. 

Taf.  56  f.  Wappen  der  Orsini.  Bronze.  Dunkelgrün 
patiniert.  Schild  und  Bären  sind  einzeln  gegossen. 
H.  0,68  Ges.-Br.  0,64.  Das  Wappen  der  alten  römi- 
schen Familie  kommt  einfacher  und  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert auch  reicher  vor.  Statt  des  vom  Namen  abge- 
leiteten Wappentiers  sind  mitunter  Greifen  als  Helm- 
zier verwendet.  (Abb.  bei  Litta.  Bd.  X,  Taf.  65).  Das 
obere  kleinere  Wappen  dürfte  das  Papst  Benedikts  XIV. 
(Lambertini,  1740 — 1758)  sein,  der  Domenico  Orsini 
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1743  zum  Kardinal  ernannte;  doch  könnte  auch  Mun- 
dillo  O.  (1698 — 1740)  oder  ein  anderer  Orsini  der 
Besteller  gewesen  sein. 

Rom,  um  175  0. 

Erworben  1911.  Geschenk.  Nr.  I.  5990. 

Taf.57  a.  Wappen  Graneri  de  la  Roche.  Marmor.  H.0,90 
Br.  0,56.  Ein  Marc  Antonio  Graneri  de  la  Roche  war  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  Elemosinario  di 
Madama  Reale  und  Abt  von  Entremont.  Crollalanza, 
Bd.  I,  S.  495/6. 

Mittel-Italien  nach  165  0. 

Erworben  1913  in  Italien.  Nr.  I E 376. 

Taf.57  b.  Wappen  der  Ottoboni.  Holz.  H.0,72  Br.  0,56. 
Oben  schwarzer  Doppeladler  auf  goldenem  Grund, 
unten  silberner,  schwarz  eingefaßter,  rechter  Schräg- 
balken auf  blaugrünem,  goldgetüpfeltem  Grund.  Um- 
rahmung vergoldet.  Das  Wappen  der  venezianischen 
Familie  Ottoboni  führte  in  dieser  Form  Pietro  O. 
(1611 — 1691),  seit  1689  Papst  Alexander  VIII.  Das 
dekorative  Prachtstück  dürfte  für  ihn  vor  seiner  Er- 
nennung zum  Kardinal  oder  für  einen  seiner  näheren 
Verwandten,  etwa  seinen  Neffen  Pietro  O.  (1667 — 1740) 
oder  dessen  Vater  Antonio,  angefertigt  worden  sein. 
Bei  Litta.  Bd.  1 und  Rietstap  Varianten  des  Wappens. 
Rom,  spätes  17.  Jahrhundert. 

Vormals  in  den  Sammlungen  Castellani-Rom  und  A.  von 
Beckerath -Berlin.  Seit  1905  Eigentum  des  Kaiser- 
Friedrich-Museums -Vereins. 

Taf.  57  c.  Kardinalwappen.  Marmor.  H.  1,00  Br.  0,65. 
Nach  Brockhaus  und  Warburg  Wappen  des  Jakobus 


Serra  Valentinus  Hispanus.  Durch  Pius  III.  1500  zum 
Kardinal  ernannt;  Episcopus  Albanensis  seit  1511; 
■f  1517.  (Panvinio:  Epitome  Pontificium  Romanorum 
a S.  Pietro  ....  Venetiis  1557,  S.  354,  Nr.  XXIII  und 
Ulisse  (Chevalier) : Repertoire  des  Sources  Historiques 
du  Moyen  Age.  Paris  1907,  Bd.  II.  S.  4214.  Dem  Stil 
nach  kann  das  Wappen  allerfrühestens  in  den  letzten 
Lebensjahren  des  Kardinals  entstanden  sein. 

Rom  um  152  0. 

Erworben  in  Rom  1900.  Nr.  I E 39. 

Taf.  58  a.  Flache  Marmorschale.  Schwarz-weißer  Mar- 
mor. H.  0,315  Dm.  0,95.  An  der  Oberseite  leicht  ver- 
wittert. In  der  Mitte  flache  Erhöhung  mit  konzen- 
trischen Kreisen. 

18.  Jahrhundert.  Nach  der  Antike. 

Alter  Besitz.  Aus  der  Abteilung  der  antiken  Bildwerke 
1904  übernommen.  Nr.  I E 128. 

Taf.  58  b.  Vase.  Gelber  Alabaster,  rot,  weiß  und  schwarz 
gesprenkelt.  H.  0,23  Dm.  0,23.  Der  Deckel  als  kleinere 
Schale  gebildet. 

Mittel-Italien  17.  Jahrhundert. 

Erworben  1904.  Geschenk  von  Herrn  Dr.  Gustav 
Giiterbock.  Nr.  I E 137. 

Taf.  58  c.,  d.  Marmorschale  mit  hohem  Fuß.  Verde 
antico.  H.  0,345  Dm.  ohne  Henkel  0,62.  In  der  Mitte  der 
Schale  Medusenhaupt  in  Flachrelief  (Abb.  58  d.) 

18.  Jahrhundert.  Nach  der  Antike. 

Alter  Besitz.  Aus  der  Abteilung  der  antiken  Bild- 
werke 1892  übernommen.  Nr.  I.  2171. 


T.  A.  4.  Venedig  16.  Jahrhundert.  Tisch 
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Tafel  23 


a.  Siena  um  1540:  Große  Kredenz 


Toskana  um  1580:  Kleine  Kredenzen 


Tafel  24 
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Toskana  nach  1550:  Schmale  Kredenzen 


Tafel  25 


b.  Florenz  um  1560:  Große  Kredenz  mit  geschnitzten  Steilvoluten 


Tafel  26 


Siena  zweite  Hälfte  16.  Jahrhundert : Große  Kredei 


Tafel  27 


Florenz  um  1560:  Große  Kredenz 


Tafel  28 


a.  Bologna  17.  Jahrhundert 

Große  Kredenz  mit  Nägelbeschlag 
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b.  Mittel-Italien  um  1580 


Kredenz  mit  Schnitzerei 


Tafel  29 


a.  Florenz  um  1560:  Bordbrett  mit  Wappen 


b.  Ober-Italien  nach  1570:  Bücherschrank 


Tafel  30 


Büstengestelle  und  Lesepult 


Tafel  31 


Büstengestelle  und  Wandsockel 


Tafel  32 


Geschnitzte  Wandkonsolen 


a.  Toskana  nach  1575 


b.  Toskana  um  1530 


c.  Venedig  um  1500 


d.  Venedig  nach  1580 


Geschnitzte  und  bemalte  Leistenrahmen 
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Tafel  34 


b.  Florenz 


a.  Florenz  um  1425 


c.  Lombardei  nach  1500 


Kleine  Tabernakel-Rahmen 


d.  Siena  (?)  nach  1500 


Tafel  35 


a.  Lombardei  nach  1500 


b.  Toskana  nach  1575 


d.  Toskana  1550 


c.  Italien  um  1 500 


Kleine  Bilder-  und  Spiegelrahmen 


Tafel  36 


b.  Italien  nach  1650:  Rahmen 


Tafel  37 


Giuliano  da  Maiano  and  Francione: 
Flügeltür  mit  figürlichen  Intarsien  um  1470 


Tafel  38 


b.  Gesamtansicht 

Pantaleone  de’  Marchis:  Chorgestühl.  Lombardische  Intarsien  um  1500 


Tafel  39 


Pantaleone  de’  Marchis:  Chorgestühl.  Lombardische  Intarsien  um  1500 


Tafel  40 


Pantaleone  de’  Marchis:  Intarsia-Füllungen  mit  Rankenwerk  vom  Chorgestühl  (Tafel  38  und  39) 


Tafel  41 


f. 


h. 


Pantaleone  de’  Marchis:  Intarsia-Füllungen  mit  Rankenwerk  vom  Chorgestühl  (Tafel  38  und  39) 


Tafel  42 


Ober-Italien  nach  1500:  Chorpult.  Einzelheiten  desselben  und  Bild-Intarsia  vom  Chorgestiihl  (Tafel  38) 


Tafel  43 


. Verona  um  1500:  Portal  aus  Kalkstein  b.  Toskana  um  1480:  Kalkstein-Portal  und  geschnitzte  Türflügel 


Tafel  44 


. Genua  15.  Jahrhundert:  S.  Georgsportal  b.  Florenz  um  1500:  Portal  mit  Canigiani-Wappen 


Tafel  45 


Bergamo  Anfang  16.  Jahrhundert : Portale  mit  reichem  Reliefschmuck 


Tafel  46 


Portale  aus  Kalkstein  und  farbigem  Marmor 


Tafel  47 


Venedig,  Anfang  16.  Jahrhundert:  Wandbrunnen  aus  Kalkstein  und  Marmor 


Tafel  48 


a.  Florenz  um  1475:  Sandsteinkamin  von  Francesco  di  Simone  Ferrucci 


b.  Venedig  um  1560:  Kalksteinkamin  (Art  des  Jacopo  Sansovino) 


Tafel  49 


d.  Venedig  um  1520 

Dekorative  Steinbildwerke  des  15.  und  16.  Jahrhunderts 


SCHOTTMÜLLER,  KATALOG  V 


Tafel  50 


Balustersockel  und  Pilasterrelief 


Tafel  51 


d.  Rom  nach  1450.  Altarschranke  e.  Florenz  nach  1450.  Baluster  f.  Rom  nach  1450.  Altarschranke 


Tafel  52 


f. 

Urbino  nach  1450:  Kalksteinfriesc 

Venetien  und  Mittel-Italien  15.  Jahrhundert:  Wappen  und  Konsole  in  Kalkstein  oder  Marmor 


Tafel  53 


b.  Urbino  15.  Jahrhundert 
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a.  Florenz  1518  (?) 


c.  Venedig  15.  Jahrhundert 


Steinwappen 


d.  Venetien  um  1525 


Tafel  54 


Toskana  15.  Jahrhundert:  Marmor-  und  Kalksteinwappen 


Tafel  55 


Ober-  und  Mittelitalien  15.  und  16.  Jahrhundert : Wappen  in  Stein  oder  bemaltem  und  glasiertem  Toi 
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Tafel  56 


Italien  16.  bis  18.  Jahrhundert:  Wappen  und  Embleme  in  bemaltem  Holz  oder  Bronze 


Tafel  57 


SCHOTTMÜLLER,  KATALOG  Va 


Tafel  58 


d. 


Schalen  aus  farbigem  Alabaster  oder  Marmor  (a — d)  und  Innenansicht  von  a (c) 
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